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Großes Hauptquartier, 22. Jnni 19t8. (W. T. V.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz NRupprecht. Zwiſchen Arras und

Albert danerten die heftigen Teilvorſtöße des
Feindes geſtern bis zum Morgen an. Sie endeten mit vollem
Mißerfolg für den Gegner. Veiderſeits der Scarpe bei Voiry,
Becauerelle. Hebuterne, Hamel und im Walde von Aveluy
wurden ſtarke engliſche Abteilungen, teilweiſe in erbittertem
Nahkampf. zurückgeſchlagen. Auch an der übrigen Front trieb
der Engländer mehrfach vergeblich Erkundungen vor.
Sei Abwehr des Feindes und dei eigenen Vorſtößen ſüdlich der
Somme machten wir Gefangene.

Feindlicher Fliegerangriff auf Brügge fügte der Bevölkerung
Verluſte zu.

Heeresgruppe Deutſcher Kronpring. Südweſtlich von
Noyon wiederholte der Feind mit ſtärkeren Abteilungen ſeine
vergeblichen Angriffe ſüdlich von Vandelicourt. Zwiſchen
Oiſe und Marne lebhafte Tätigkeit de Feindes. Mehrfach
angeſeste Erkundungsvorſtöße der Franzoſen blieben erfolg
los. Teilangriffe der Franzoſen und Amerikaner nordweſtlich
don ChateauThierry wurden blutig abgewieſen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Andauernd veſtige Kämpfe am Montello

Wien, 21. Juni. Amtlich wird verlautbart: Der Feind
ſetzte ſeine Anſtrengungen, uns die weſtlich der Piave er

kämpften Erfolge wieder zu entreißen, auch geſtern in unver-
minderter Heftigkeit fort. Seine Opfer waren abermals ver

Alle Anſtürme brachen an dem W
iderſtand unſerer ften Truppen

ſonderer Wucht ſteigerte ſich das Ringen auf der Karſthoch-
fläche des Montello, wo an den flüchtig aufgeworfenen Ver-
ſchanzungen der Diviſionen des Feldmarſchalleutnants Ludwig
Goiginger Sturmwelle auf Sturmwelle zerſchellt.

Ueberall ſtand Mann gegen Mann im Handgemenge. Auf
Frontbreiten von zwei Kilometer ballte der Feind Sturm-
truppen in der Stärke von 8 Regimentern zuſammen, um den
Wall unſerer Braven ins Wanken zu bringen. Gewaltiger
Kräfteverbrauch zwang den FJtaliener, Reſerve auf Reſerve in
die Schlacht zu werfen. Neben großen blutigen Verluſten
nimmt auch ſeine Einbuße an Gefangenen täglich zu. So
wurden am vorletzten Gefechtstage auf dem Montello allein
8200 Mann eingebracht, davon 2000 durch das ungariſche
Jnfanterieregiment Nr. 1839. Ungariſche Heeresregimenter,
öſterreichiſche Schützen und ungariſche Honveds haben in dieſen
heißen, durch Tag und Nacht fortdauernden Kämpfen als An
greifer ebenſo wie als Verteidiger ihrer ruhmreichen Geſchichte
ein neues Ehrenblatt eingefügt.

An der Gebirgsfront herrſchte geſtern Artilleriekampf vor.
Der Chef des Generalſtabes.

Die enkungen. Berlin, 21. Juni. (Amtlich.) Eines
unſerer U-Boote, Kommandant Kapitänleutnant Marſchall, ver
ſenkte im Sperrgebiet des Mittelmeeres auf wo Unter
rehmung 7 Dampfer von rund 23 000 Tonnen. Alle Dampfer
toaren außerordentlich wertvoll. Die u. beſtanden aus
Baumwolle, Benzin, Oel und Stückgut. Der Chef des Admiral-ſtabes der Marine.

Bern, 20. Juni. Nach Mitteilung des Giornale d'Jtalia
iſt der italieniſche Dampfer Marconcelli am 80. Mai torpe-
diert worden.

Deuer Vorstoss der englilchen Friedens

freunde im Unterhaus.
Man vermißt annehmbare Bedingungen Deutſchlands.

London, 2L0. Juni. (Reuter.) Bei der Leſu
der Bill über die konſolidierte Staatsſchuld brachte der Pagifi
Morrell folgenden uſgdantras ein: „Das Volk wügſcht
ven der Regierung die Zuſicherung zu erhalten, daß ſie keine
Selegenheit, die Kriegsprobleme auf diplomati-chem Wege durch Uebereinkünfte zu löſen. vorübergehen
aſſen wird, und gibt ferner der Meinung Ausdruck, daß, die

Geheimverträge mit den alliierten Regierungen einer
Reviſion unterzogen werden ſollten, da ſie in ihrer gegen
wärtigen Geſtalt mit den Zielen unvereinbar ſind, für die
England in den Krieg e t und da ſie deshalb ein

indernis für einen demokratiſchen Frieden bilden.“ Morrell
ührte aus, das Volk ſei durch die a wiung der Dinge be
orgt und ſei berechtigt, von der Regierung eine erneute Dar
ellung ihrer Kriegsziele und ihrer Anſchauungen über die
usſichten, ſie zu verwirklichen, zu verlangen. In allen krieg-

führenden Ländern ſei eine immer ſtärker werdende Bewegung
zugunſten von vernünftigen Friedensbedingungen vor
um dem Krieg ein Ende zu machen. Der ialiſt
Snowden unterſtützte den Antrag.

Amſterdam 21. Juni. Wie das Reuterſche Bureau aus
London berichtet. hielt Ba lfour im weiteren Verlaufe der
e Unterhausſitzung eine Rede, in der er auf die Aus
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rungen Zur Unterſtützung des Morellſchen An
inging und ſaghabe gr. was mit dem Ausdruck Hriedens

effenſive gemeint ſei. Er meine damit jeden uch durch eine
ede oder auf andere Weiſe unter dem Vorwand des Wunſches

nach einer ehrenvollen Beendigung des Krieges in den

e.

Vergewaltigu

rigen Amt Kriege Das Urteil

Adari l h drohen Vorräu

Sozialdemokratiſches Organ
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg EBuerfurkt, Delitzſch Bikkerfeld,

wikkenberg Schweinit, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Rreiſe.

der Alliierten für die große Sache der Freiheit Zwietracht zubringen und die einzelnen Mitglieder der Sie zu u
mutigen. Die Rede nowdens ſei eine der den Bei
ſpiele dafur. Jedermann wünſche die ehrenvolle Veendigungdes Krieges. Niemand wünſche den Krieg wegen

untergeordneter Motivefort-
u e en. Snowden habe eine Ueberſicht über die Friedens

vorſchläge gegeben, die von Zeit zu Zeit von den Mittelmächten
ausgingen. Sei aber einer davon ſo geweſen, daß ihn ein
vernünftig denkender Hiſtoriker als annehmbare Friedensbaſis
hätte betrachten können Gäbe es irgendwelche Anzeichen dafür.
daß Vorſchiäge. wie der Brief des Kaiſers von Oeſterreich oder
irgendwelche anderen Vorſchläge in der Abſicht gemacht worden
ſeien, einen Frieden zu erhalten. den ſelbſt ein Mann wie
Snowden als annebnibaren Frieden betrachten wurde Eng
land habe niemals irgendwelche Vorſchläge

e ſeiner Meinung nach nur diegerinſte Ausſicht auf einen Frieden, wie ihn alle wünſchten, ge
wahrt hätten. Es ſei ja kein Anzeichen dafür e daß
die deutſche Regierung es mit einem ſolchen Friedensangebot
jemals ernſt gemeint habe. Habe die deutſche Regierung jemals
offen und deutlich in einem ihrer Dokumente oder ihrer Reden
erklärt. daß Belgien aufgegeben, wieder hergeſtellt und wie
der in eine Lage abſoluter wirtſchaftlicher und politiſcher Un
abhängigkeit verſetzt werden würde. Er kenne keine ſolche Er
klärung. Dann hätten es die deutſchen Staatsmänner ſo dar

ſtellt als ob ſie den engliſchen Staatsmännern annehmbareet angeboten und als ob die Der
atsmänner darauf beſtünden, den Krieg fortzuſetzen

Alltierten ſind bereit. in ihrer Geſamtheilt auf alle vernünftigen
Vorſchläge zu hören.

Der Zuſatzantrag fand nicht die Mehrheit.

Reichstag und
177. Sitzung. Freitag, d. 21. Juni, nachmittags 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Kühlmann, Payer.

Anfragen.
Bartſchat (Vp.) wünſcht die Aufhebung des vere Belagerungszuſtandes in Oſtpreußen.

General von Wriesberg: Die Frage der Aufhebung des
verſchärften Belagerungszuſtandes wird erneut geprüft werden.

Abg. Dr. Südekum (Soz.) erinnert an das Todesurteil
ges drei Deutſche wegen Landesverrats in Genug und an

e Beraubung deutſcher wiſſenſchaftlicher Forſchungsinſtitute
in Jtalien, und fragt was der Reichskanzler zum uß der
verurteilten Deutſchen ſowie gegen die dem Völkerrecht hohn-

d und Vernichtung unerſezlicherlturgüter S
Direkt

gefeg die Deutſchen iſt ein reines Tendenzurteil, das völlig un
altbar iſt. Auf unſerem durch Vermittlung von Neutralen

erfolgten Einſpruch hat die italieniſche Regierung erklärt. die
Erörterung eines gerichtlichen Urteils könne nicht zugelaſſen
werden. Es ſcheinen ihr aber ſelbſt Bedenken gekommen u
ein, denn nach Zeitungsnachrichten hat der Kaſſationshof in

Rom das Urteil aufgehoben und die Sache dem Kriegsgericht
in Alexandria überwieſen. Leider iſt daraus nicht zu er e
ob der die Deutſchen betreffende Teil aufgehoben iſt. Auf
alle Fälle wird der italieniſchen Regierung eine Denkſchrift
mit Beweismaterial übermittelt werden. Jn Betreff des zwei-
ten Punktes iſt die Gefahr, daß die italieniſche Regierung ſich
von einer aufgehetzten öffentlichen Agrn Orgen das wahre
Intereſſe ihres Landes auf einen ſolchen ve i enWeg drängen läßt, in der Tat nicht gering. Auch hier hat die
deutſche Regierung durch Vermittlung einer neutralen Regie-
rung Einſpruch erhoben, ſie wird die Vergewaltigung der deut-
en Reichs angehörigen und der deutſchen wiſſenſchaftlichen
Jnſtitute 233 mit den ſchärfſten Gegenmaßnahmen beant-
worten. Zunächſt aber will ich doch noch der Hoffnung Aus
druck geben, daß die italieniſche Regierung unſerem Einſpruche

m wirt w beſcwe beErzberger r. rt runbeehngte St kriegs wirtſchaftlicher Organiſationen
in landwirtſchaftliche Betriebe, ſpeziell im Bezirk des Ober-
amts eheUnterſtaatsſekreiär Frhr. von Braun Die Kontrollen
waren berechtigt, und ſpegiell in Biberach um ſo notwendiger,
als der Bezirk Biberach ſeiner Ablieferungspflicht nicht voll
m (Ztr.) beſchwert ſich über die VerſchiebunErzberger (Ztr. er e Verſchiebungder anf en Unabhängigkeitsfeier und darüber, daß g. Ver

treter des litauiſchen Landesrats weder zu der für die Ver-
handlungen notwendigen Reiſe nach Berlin. noch zu der ebenſo
notwendigen Reiſe nach München die Genehmigung erhalten
haben.

Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete des Oſtens, Frhr.
v. Falkenhauſen: Die Verſchiebung der Un gigkeits-
feier iſt vom litauiſchen Landesrat vorgenommen worden, er
will ſie im Juli veranſtalten. Der Delegation iſt die Reiſe
nach Berlin nicht genehmigt worden, weil die amtliche Stelle
noch mit Vorarbeiten beſchäftigt iſt und daher noch nicht in die
Verhandlungen eingetreten werden kann.

Abg. Erzberger (zur Ergänzung): Zu den Vorarbeiten
ehört auch die Beſetzung des Biſchofſtuhls in Wilna, und deshab iſt die Reiſe der Vertreter des Landesrats nach München

zur Verhandlung mit der apoſtoliſchen Nuntiatur in München
notwendig. Wann wird dieſe Reiſe erfolgen können?

Reichskommiſſar Frhr. v. Falkenhauſen: Die Vertreter
des Landesrats können jeder ſeit nach München fahren.

Abg. Simon (U. Soz.) führt Beſchwerde über die Bekannt
machung der Reichsbekleidungsſtelle, die das Fordern und An-
nehmen niedrigerer Preiſe als der öffentlich bekanntgemachten
unterſagt.

Ein Regierungskommiſſar: Es delt ſich beiviefen öffentlich bekanntgemachten Preiſen n c um Höchſt

reiſe im Sinne der Verordnungen über ſtpreiſe. Die
nterſchreitung dieſer Preiſe liegt nicht im Sinne einer gleich

mäßigen Verteilung und mußte daher unterſagt werden.
Es folgt die erſte Beratung des

Friedensvertrags mit Numänien.
i de 8ve lse nete ihend e Aregtie r und e ſt

Kumtmien für e m 7 eigentlich nicht e y

r a eu und mußte r werden. rn außerordent-
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L mitteln von 8 bis 4 Millionen

Rumänenfriede.
Mark. die wir in Rumänien vorgefunden haben, laſſen uns
v tuch die Kriegserklärung Rumäniens faſt als Glücksfall
erſcheinen, denn im Frieden hätten wir ſolche Mengen von
Rumänien nie bekommen. Die Hauptſache wird ſein, daß ver
traglich feſtgelegt wird, daß Rumänien zu ſeiner alten deutſch
freundlichen Politik zurückkehrt und dabei bleibt. Wir be
antragen Ueberweiſung des Vertrages an den Hauptausſchuß.
(Bravol i. Ztr.)

Abg. Scheidemann (Soz.): Wir haben alles getan, um
den Ausbruch des Krieges zu verhindern. Wir waren zu ſchwach
dazu wir konnten es nicht, und wir deig es nun für unſere
Pflicht, alles zu tun, um den Frieſe ſchnell wie mö lig zubeendigen durch einen Frieden der Verſtändigung, urd einen

demokratiſchen Frieden, der r verſprach. Wir habenunſere Pf wird eſchen dem Ausbruch des nwie
3 und wiſſen dem Beginnunſerer Arbeit für den Frieden hat gerade eine einzige Nacht

gelegen. Wir ſind heftig we unſerer Haltung angegrif
worden, wir ſind ſchwer verleumdet worden. Das alles hat
uns nicht gehindert, ſie fortzuſetzen. Unſere Arbeit iſt auch
nicht vergeblich geweſen, beſonders nicht im Jnland x den
verſchiedenen Richtungen. Einen der Ken Erſt erlebten
wir Mitte Juli v. J., als die große Mehrheit des Reichstages
ich für einen demokratiſchen Frieden erklärte. Auch die großen

aſſen haben durchaus unſere Arbeit zu würdigen verſtanden,
und auch im Ausland arbeiten jetzt große Kreiſe für den
Friedensgedanken. Wenn die Völker ſelbſt über den Frieden
zu entſcheiden hätten, ſo könnten wir morgen in Friedensver-
handlungen eintreten. Leider iſt keines der am Kriege be
teiligten Länder derart demokratiſch entwickelt, daß das Volk
ron entſcheidendem Einfluß wäre. Am wenigſten iſt das bei
den Völkern der Fall, die ſich ſo ungemein viel auf ihre Demo
kratie zugute tun. (Sehr wahr! ch erinnere daran, du
England erſt jetzt wieder unſerem holländiſchen Genoſſen Troe
ſtra den Paß nach England verweigert. Die Regierungen
wollen nichts wiſſen von einer friedlichen r ſie
wollen es auf die durch die Waffen ankommen
laſſen. Dieſe Entſcheidung iſt zum Teil gefallen und auf
Grund dieſer Entſcheidung kam es dann zu den Verhandlungen
in Breſt-Litowſk und Bukareſt. Daß dieſe m m
allgemein befriedigen können, iſt ſelbſtverſtändlich Dem m
Rußland abgeſchloſſenen Frieden haben wir unſere Zuſtimmung
leider nicht geben können. Wir konnten den Vertrag nicht
billigen, obwohl wir den Frieden ſelbſt natürlich wollten. Bei
der Beratung des Friedens mit Rumänien handelt es ſich um
eine ganze Anzahl von Friedensverträgen, deren jeder einzelne
von großer Tragweite iſt. Es kommen nicht nur Grenzberich-
tigungen in Betracht, ſondern auch rechts- und wirtſchafts
olitiſche Verträge, deren Tragweite heute kein Menſch über-hen kann. Es kommen auch noch andere Geſichtspunkte in
etracht. Herr Gröber begrüßt mit Freuden die Abmachungen

in bezug auf die religiöfe Parität. Wir haben hier das gr te
Mißtrauen. Was man erwarten durfte, iſt nicht erreicht, und
die Herren vom Zentrum werden gut tun, ebenfalls das F. te

zu hegen. Ein Jan ſehr verdächtiger Art iſt
die Regelung der Dobrudſcha-Frage. Doch darauf will ich jetzt
ebenſowenig eingehen, wie auf alle übrigen Fragen. Wir ſind
der Meinung, daß eine gründliche Erörterung des ganzen Ver
trages nur dann möglich iſt, wenn über all die Dinge, über die
Unklarheiten beſtehen, wo Bedenken vorhanden ſind, die be
ſeitigt werden müſſen, zuvor eine gründliche Erörterung im
Hauptausſchuß des Reichstages ſtattgefunden hat. Ferner iſt
es auch gar nicht möglich, den rumäniſchen rbehandeln ohne Streiflichter zu werfen auf die geſamten

S die ſich an den ruſſiſchen Friedensvertrag anknüpfen.
s heute zu tun, hielte ich für töricht, es iſt viel klüger, das

mit der großen politiſchen Debatte, die am Montag beginnt,
zu verbinden. Es muß alſo die Ausſprache im Hauptausſchuß
voragusgehen, wenn aus den Debatten hier etwas Erſprieß-
liches herauskommen ſoll. Daher ſchließe ich mich dem Antrag
Gröber auf Kommiſſionsberatung an. T den V

Abg. Dr. Wie mer (Frſ. Vp.) Wir begrüßen ertragwie den der der Verbrüderung der Völker wieder die Wege
cbnet. Wir hoffen, daß er eine geeignete Grundlage der Wieder
uffriſchung der politiſchen und wirtſchaftlichen e
mit Rumänien bilden wird. Eine ausführliche Berg I

t für angebracht undten wir im gegenwärtigen Moment n
ſtimmen der Kommrnſſionsberatung zu.

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Richt die ſogialdemokratiſche
a iſt es ſen, die uns den näacht hat, ſondern 9 r W

densvertrag bringt unſeren bündeten eine Reihe
die auch wir ßen. 10 000 Quadratkilometer die Fl
betragen, die Ungarn zufällt; das würde der Größe
Lothringens entſprechen. Wir nehmen an, daß es nun n
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die Regelung der für Bulßdarien.Den Verzi f bedauerdieſem Sonma eine en ä a v a P

uns ebenſo losmachen wie rreich-Un hätten w
rn von dem

riedens ſich hat. (Sehroch immer die Grundſätze der

Niederbruch der deutſchen Diplomatie. Die eng mit

mehr Geheimperträge zwiſchen Dynaſtien und

tac Sehr richtigal) Eine ungemiſchte Freude hat der Vertrag bei uns nicht ausgelöſt. Dazu
leiben zuviel Fragen in der S Die berechtigten An-
ſprüche der Bulgaren auf die Dobrudſcha hätten ſchon in dieſem

densvertrag erfüllt werden müſſen. (Sehr richtig!) Jn
der Königsfrage ſtimme ich dem Abg. Graf Weſtarp zu. Auch
das Königtum von Gottes GBnaden hat ſeine Verantwortung
vor der Geſchichte. Vir haben die Befürchtung, daß bei dem
Beſtehenbleiben dieſer Dynaſtie Bukareſt ſpäter ein neues
Ententeneſt werden wird. Die wirklich deutſch feindlichen
Politiker in Rumänien ſind durch dieſe Wiederkehr der Dyng
ſtie geradezu ausgeſchloſſen on der ausſchlageebenden Mit-
wirkung an der Politik. Sehr richtigl) Von einem ent-
ſchädiqunge loſen Frieden kann man in der Praxis bei dem
Frieden mit Rumänien nicht ſprechen. (Sehr richtig!) Auf
das. Formale kommt es dabei weniger an. Strafrechtliche
Sühne für die Ermordung deütſcher Gefangenen ein bay-
riſches Regiment iſt faſt ganz vernichtet worden verlangen
cuch wir. (Bravo!)

W. Warmuth Deutſche Fraktion) änßert ſich im Sinne
er rredner und ſtimmt der Kommiſſionsberatung zu.

Abg. Ledebour (Anabh. Soz.):
Ich kann zunächſt nicht umhin, meinem Bedauern Ausdruck

u geben, daß der Herr Staatsſekretär nicht Anlaß genommen
hat bei Beginn der Verhandlungen ein a über die leiten-
den Geſichtspunkte der Reichsregierung bei dieſem Friedens
vertrage zu geben. Das wäre ein Verfahren, das dem parla-
mentariſchen Brauch in allen Ländern, ſelbſt in Deutſchland,
entſpricht, wo man allmählich t anzufangen bemüht, die Ge-
ſchäfte parlamentariſch zu erledigen. Es war ſogar im
Seniorenkonvent in Ausſicht geſtellt, daß der Herr Staats-
ſekretär v. Kihlmann den Wunſch hätte, die Verhandlungen
mit einer Rede zu eröffnen; gerade im Hinblick auf dieſen
köſtlichen Genuß wurden wir erſucht, von der Rede Abſtand
zu nehmen. (Heiterkeit.) Jch habe dieſe Auffaſſung bekämpft
und herbe darauf gedrungen, daß im Plenum des Hauſes unter
allen Uinſtänden in der erſten Leſung auch die Parlamentarier
ſprechen müſſen. Aber es widerſpricht meiner Auffaſſung nach
allen parlamentariſchen Verhandlungen daß nur die Abge
ordneten und nicht die Regierung ſpricht. Vielleicht behält Fch
der Herr Staatsſekretär eine Antwort postfestum vor. Ja,
das entſpricht aber durchaus nicht derjenigen Aufgabe, die er
und die Reichsregierung bei dieſen Verhandlungen zu erfüllen
haben. (Sehr wahrl b. d. U. Sog.) Jm Anſchluß daran bin
ich auch genötigt, ein Wort der Ver wahrung einzulegen
gegen die ſonderbare Methode, mit der der Herr Reichstagsabgeordnete Scheidemann laubt. dem Haufe und den Rednern
die nach ihm ſprechen, gule Belehrungen erteilen zu muſſen,
wie ſie ſich in ihren Reden einzuſchränken hätten, daß ſie
nichts Ueberflüſſiges, nichts was nicht zur Sache gehört, vor

ar hat en F5 mitdieſer Motivierung daranf hiuzuwirken geſucht, daß überhaupt
nicht geredet wird (Hört, hört! b. d. U. Soz.), weil ſeiner Auf
faſſung nach die Redner nicht imſtande ſeien, ſich auf die Sache
zu konzentrieren. Das trifft je für einzelne Herren zu, zum
Beiſpiel für Herrn Scheidemann (Heiterkeit), der ſeine Rede
damit eröffnete, daß er uns hier eine weitläufige Auseinander
ſebung gab über die großen Verdienſte, die er und ſeine
Parteigenoſſen „er“ groß geſchrieben (Heiterkeit) für die
Friedensbemühungen aufgenwandt hätten. Ja, m. H., es iſt ja

Herrn Scheidemann Zum ſoundſovieltenſehr intereſſant, von Her
Male dieſe Selbſtzlorifizierung zu hören. Aber zum rumä-
niſchen Friedensvertrage gehört das abſolut nicht, und ich freue
mich, daßz außer Herrn Grafen Weſtarp niemand weiter darauf
eingegangen iſt. Jch werde auch nicht meine Zeit damit vertun,
das zu widerlegen; ich muß mich nur gegen dieſe Methode
verwahren. Wenn Herr Scheidemann glaubt, ſich nicht kon
zentrieren zu können, und bewieſen hat, daß er ſich nicht konzen-
trieren kann, ſo brauchen ſich andere Leute dadurch nicht ab-
halten zu laſſen, das zu ſagen, was notwendig iſt.

Auch wir ſind damit einverſtanden, daß dieſer Vertrag nach
der erſten Leſung in die Kommiſſion geht, da eine Anzahl von
Fragen darin behandelt iſt. die dringend noch der Aufklärung
bedürfen. (Sehr wahr! b. d. U. Sos Das iſt von verſcbiede
nen Herren, auch vom Herrn Grafen Weſtarp, ſchon dargetan
worden. und Herr Streſemann glanbte, in die Seele der Regte-
rung hineinleſen zu können, wenn er meinte, ſie hätte darin
nicht alles klar haben wollen. Vielleicht ſpricht ſich der Herr
Staatsſekretär v. Kühlmann darüber in ſeiner bevorſtehenden
Rede aus. Jch gebe zu, beſonders in bezug auf die Regelung
der wirtſchaftlichen Fragen, bedürfen wir noch vielerlei Auf
fklärung. Aber einige volitiſche Fragen glaube ich ebenſo wie
die meiſten Herren Vorredner hier behandeln zu müſſen. Be-
ſonders wollte ich das unter dem Geſichtspunkte tun, daß ich
glaube daß in bezug auf einige dieſer Fragen jetzt noch durch
rechtzeitige Geltendmachung von Einwänden, darauf bingewirkt
werden kann, daß ſie beſſer geregelt werden im Anſchluß an
die Verhandlungen, die dieſer Friedensvertrag hervorrufen
muß, als ſie im Friedensvertrag ſelbſt geregelt ſind. Der
Hauptwiderſvruch, den meine Freunde und ich gegen den Frie
densvertreg zu erheben haben, iſt eine Eigenſchaft desſelben,
die den Herrn Grafen Weſtarp und Herrn Streſemann zu Heller
Begeiſterung gelockt hat, als ſie nämlich erklärten, jetzt mnſſe
man doch zugehen, daß
von einem annektioniſtiſchen Frieden nicht mehr geredet werden

könne.
Da haben die Herren vollkowmen recht. (Schr richtig! b. d.
U. Soz.) Ties iſt kein annektioniſtiſcher Friede, dies iſt kein
Friede der Verſtändigung, ſondern dies iſt ein Friede, der mit
Ausnutzung der Machtmittel einem darniederliegenden Feind
auf gezwungen worden iſt, und der ſo weit geht, verſchleierte
Entſchädigungen, wie der Herr Abg. Streſemann ſehr ſchön aus-
geführt hat er hat auch da wieder in die Seele der Regierung
hineingeleſen zu bieten, und der direkte Annektio-.
nen ausſpricht. Die Annektionen, die da vorgenommen ſind,
zerfallen in zwei Hauptgruppen: die einen, die Ungarn zu
geteilt ſind, und die anderen, die Bulgarien direkt und eventuell
in ſpäterer Zeit zufallen ſollen. as die Grenzregulierung
zugunſten Ungarns und der Bukowina anbetrifft, ſo ſind es
allerdings in der Hauptſache ſogenannte ſtrategiſche Grenz-
berichtigungen, als deren Zweck wird, daß ſie bei
künftigen Kriegen die Oeſterreicher in bezug auf eventuelle
rumäniſche Angriffe günſtiger. ſtellen als früher. Wenn man
ſich die Grenzregulierung, die uns ja auch in dieſer Karte zu-
gänglich gemacht iſt, genau anſieht, ſo findet man, daß in den
meiſten Fällen allerdings unbewohnte Walzonen in die neue
Grenzlinie eingezogen ſind. Was unſeren aller entſchiedenſten
Widerſpruch herausfordert, das iſt die Art und Weiſe, wie die

Dobrudſcha Frage
behandelt worden iſt. (Sehr wahrl b. d. U. Soz.) Der Herr
Abg. Gröber meinte, auf die Dubrudſcha habe Bulgarien des-
halb einen unbedingten Anſpruch. weil geographiſch die Dob-

nien abgetre rd
in en derte raiee eldniſen Kiſeo e beſt i nicht, oeich es e uckliegendeitri r an iſto t lä t darüberhen re Landesteile B gatfe eilt ſolln, eſe Landesteile Bu en 3 ollen.aber nach unſerer r müß die Guſchewung darüber

Zuſtimmung b. d. U. S

geſchaffen wird, ſo wäre das ein ſchwerer politiſcher Fehler.
Nun kommt noch dazu

cine ſehr intereſſante Erſcheinung die Völker
hat man nicht gefragt aber die Regierungsintereſſenten können
ſich nicht untereinander einigen, und deshalb ſind wir auf
dieſes von den verſchiedenſten Fraktionen des Hauſes beklagte
Aushilfsmitiel des Kondominiunms verfallen. Die Spuren
ſchrecken! Einer der Herren hat ſchon darauf hingewieſen:
gerade preußiſch deutſche Staatsmänner, öſterreichiſche Staats
männer ſollten an dem

Kondominium über Schleswig-Holſtein
doch gerade genug haben. Es iſt nach meiner auchnichts als ein veraltetes Auskunftsmittel. und ſovre i die
Herren von der Regierung bei früheren Ausſprachen verſtandenyabe, wünſchen ſie, die Rolt: der ehrlichen Maler zwiſchen

Bulgarien und der Türkei zu ſpielen. Es erhebt außer Bul-
garien kein Land Anſpruch daranf; die Türken wollen nur
auf andere Weiſe kompenſiert werden, und wenn wir auf dieſes
Gebiet konmmen, ſo kommen Sie in eine uferloſe Ver-
teilung von fremden Landesteilen mit fremder
Bevölkerung hinein und ſchaffen überall Jrridenten. (Sehr
wahr b. d. U. Soz.) Jrridenten tragen immer den Bazil-
lus neuer Kriege in ſich Zuſtimmung b. d. U. Soz.,
und dieſe Vazillen können ſich Jrnz außerordentlich raſch ſo
vermehren, daß eine akute Kriegskr mkheit die Folge ſein wird.
Jeht, meine Herren, deshalb gehe ich auf dieſen Punk: ein

beſteht die Mögliebkeit. da ſa die Dokrudſche frage nicht end
Aue durch den Friedensvertrag geregelt, ſondern offen ge
zſſen iſt, daß für die Dobrudſcha das Auskunftsmtttel der

Volksabſtimmurng vvorgeſehen wird. (Sehr wahr b. d.U. Soz.) Damit müſſen ſich Jowohl Bulgarien wie die Türken

zufriedengeben. n
Im Zuſammenhang damit ſteht die Anweiſung auf eine

Zulunftannektion, die Rumänen ſo unter dem Tiſch in die
Hand gedruckt wird Offen wird das nirgends ausgeſprochen,
nur in einem der Artikel, der ſich mit der Schulfrage befaßt,
wird angedeutet, daß ſa auch S
Beßarabien unter Umſtänden jn die Hände Rumäniens fallen
könne und daß dann gewiſſe Schulfragen in dieſem oder jenem
Sinne gelöft werden müſſen. Aber man weiß: es iſt den Ru
mänen zugeſagt Wiewert. die Zuſage geht, darüber haben wir
noch keine Auskunft erhalten, aber es iſt den. Rumänen zu ver
ſtehen gegeben, ſie könnten Beß rrabien kriegen, und ſie ſelber
find darauf friſch, fromm, froöhlich, frei hingegangen und fangen
ſchon an zu annektieren, gen in ſo, wie die Türken Kars,
Batum und Erdahan annektiert häben, trotzdem ihnen der
Friedensvertrag nicht das Recht dazu gibt, ſondern nur eine
Verſtändigung über dieſe Angelegenheit in Ausſicht nimmt
Wie das gelöſt werden ſoll, ſteht auch noch dahin. Auch das iſt
eine Frage, meine Herren, wo die beßarabiſche Berölkerung zu
entſcheiden haben wird (Sehr richtig!' b. d. U. Soz.), aber nicht
irgendwelche HintertreppenDiplomaten, ob ſie nun deutſchen,
gſterreichiſchen. bulgariſchen, türkiſchen oder ſonſt welchen
Blutes ſind, das iſt gleich. Das Volk Beßarabiens ſoll
ſelber entſcheiden wohin es gehören will. Deshalb
erhebe ich an dieſer Stelle gleich bei der erſten Leſung des Ver
trages Proteſt dagegen, daß hier am grünen Tiſch über die
Zukunft eines ganzen Volkes entſchieden werden ſoll.

Eine Volksabſtimmung iſt eine einfache Sache, die im Hand
uwdrehen erledigt werden kann, wenn man nur den guten
Willen dazu hat. Dieſen guten Willen bei der deutſchen Re
gierung hervorzurufen, dazu ſind meine Freunde und ich ſehr
gern bereit, und wir werden uns nach Kräften in der Richtung

bemuhen. nM. H., dann habe ich auf einige andere politiſche Fragen
einzugehen, bei denen ſich gleichfalls das Bedürfnis ſchleuniger
Aufklärung und eventneller nachträglicher Regelung heraus
ſtelkt. Jch komme auf das ſiebente Kapitel, das die Gleich
ſtellung der Religionsbekenntniſſe in Rumänien betrifft. Der
Herr Abg. Gröber hat in ganz zutreffender Weiſe nach meiner
Auffaſſung die Konſequenzen daraus gezogen, daß hier die
Gleichſtellung der Religionsbekenntniſſe unter gewiſſen Um-
tänden gefordert wird, daß die Regierung ſich ſo eifrig darum
bemüht, dieſelbe Forderung auch in Deutſchland zu ſtellen. Das
iſt ganz meine und meiner Freunde Meinung. Wir arbeiten ja
ſeit Jahren für abſolute religiöſe Toleranz. Aber des höchſten
hat es uns erſtaunt, daß Herr Graf Weſtarp die Sache über
haupt. nicht berührt haben wollte, und daß Herr Streſemann
daran ſogar Anſtoß nahm. Das iſt natürlich äußerſt charatte-
riſtiſch. Herr Streſemann faßte das als eine parteipolitiſche
Sache auf; er meinte:

für Toleranz iſt man, wenn es der Partei nützt;
Sehr richtig! b. d. Unabh. Soz.) wenn aber die Partei kein
Intereſſe daran hat, dann ſei man intolerant. Auf dieſem
Standpunkt ſtehen wir nicht, und ich hoffe daß auch der Herr
Abgeordnete Gröber nicht darauf ſteht, daß er die Sache nicht
als Parteifrage behandelt, ſondern als notwendiges Ergebnis
der allgemeinen Toleranz, Grundſätze, wie hier die deutſche
Regierung vertritt. Ueſerer Ueberzeugung nach iſt allerdings
die Konſequenz dieſer Formulierung die, daß auch bei uns in
Deutſchland das getan wird, was hier gefordert wird. Herr
v. Küblman nickt, er ſtimmt mir freundlicherweiſe zu, und dar
aus darf ich wohl die Schlußfolgerung ziehen; wenn jetzt in
Rumänien chriſtliche Diſſidenten, Freidenker uſw. durch die
Regierung behelliat werden, indem der Staat ihre Kinder in
den Religionsunterricht irgendeiner Staatsſchule oder ſonſtigen
anerkannten Schule hineinzwingen will, dann iſt auf Anruf
die deutſche Reichsregierung berechtigt und verpflichtet, zu
gunſten dieſer BVenachteiligten einzutreten Da Herr von
Kühlmann ſchon im voraus genickt hat und jetzt nicht wider
ſpricht. freue ich mich, daß er dieſe Beſtimmung anerkennt.
Heiterkeit. Wir dürfen aber erwarten, daß in Rumänien
nunmehr die Freidenker und Freireligiöſen von dieſer unge
heuerlichen, jeder Toleranz widerſprechenden Drangſalierung,
daß fie ihre Kinder in die Schulen anderer Religionsbekennt

Jch ziehe aber daraus mit.niſſe ſchicken müſſen, befreit ſind.
dem Herrn Abgeordneten Hröber die Schlußfolgerung: was
die Reichsregierung den Rumänen auferlegt hat, das muß ſie
ſelbſtverſtändlich bei ſich zu gleichfalls durchführen.

Es ſtellt ſich heraus

zoi gzieht,ſen Kennmiſes e huan.
Stellung der Einwohner,

ihre politiſchen bücgerli echte, aus
ſer erſte Satz iſt ſeh

m durchau if r gert danne icherweiſe eine rerhtl nſchränkung;
n. Daß wir dieſen Artikel bekom-

ande zumiſ reiben, daß die rumäniſche
iäßigen Verpflichtungen im

Vertrage ſondern ſie in unqualifizierbareniſe uümg „hat, indem ſie die Juden für ſtaatenlos ert hat. War gt nun der zweite Abſatz? Da heißt es
i in dem erſten Abſatz feſtgeſtellt iſt, daß die Verſchie-

it des religiöſen Bekenntniſſes in Rumänien keinen Ein
die Rechtsſtellung der Einwohner ausüben ſoll: Zu

di Zwecke wird in Rumänien bis zur Ratifikation des
Friedensvertra ein Geſetz erlaſſen werden, wonäch jeden
Falls alle Staatloſen. die am Kriege, ſei es im aktiven Militär
dienſt, ſei es im Hilfsdienſt, teilnenommen haben oder die im
Lande geboren und dort anſaſſig ſind und von dort geborenen
Eltern ſtamnien, ohne weiteres als vollberechtigte rumäniſche
Staatsbürger angefehen werden. Das iſt eine Einſchränkung.
Nicht allen Juden ſoll in Konſequenz des erſten Abſatzes Gleich
berechtigung gewährt werden. Denjenigen, die nicht dort ge
boren Find, die nicht am Kriege teilgenommen haben, wird dieſe
Gleichberechtigung verſagt. Alſo jüdiſche Staatsbürger, die
zugezogen ſind, ſollen von dieſem Rechte Zug wegen ſein.
Meine Herren, da öffnen Sie der rumäniſchen Regierung eine
Hintertür oder die rumäniſche Regierung hat auf dieſer
Hintertür beſtanden, damit ſie die Möglichkeit hat, eine große
Anzahl von Judensgenau ſo recktlos zu halten wie früher. Es
müßte vor der Ratifikation des Friedensvertrages, bei der
rumäniſchen Regierung darauf hingewirkt werden. daß auch
die andere Kategorie noch vor der Ratifikation des Friedens
rertrages zur vollen Gleichberechtigung gelangt. (Sehr richtigl
b. d. Unabh. Soz.) Damit, daß eine Beſtimmung in den rumä-
niſchen Friedensvertrag eingefügt wird. die die deutſchen
Schulen ſchützt, ſind wir alle einverſtanden. Alle Parteien,
auch wir, ſind für jede Recktserweiterung, die den natürlichen
Bedürfniſſen entſpricht, jederzeit zu haben. Wir verlangen
dieſe Rechtserweiterung. die den natürlichen Bedürfniſſen eines
Volkes entſpricht. auch bei uns im Linde. (Sehr wahr b. d.
Nnabb. l Nun weiß ick allerdings: die alldeutſche Sinnes
art ſteht auf dem Gewaltſtandpunkt, nur das Deutſchtum mit
allen Gewaltmitteln des Staates zu fördern. wie ſie das nennt.
Dadurch ſchädigen Ste ſich auf das ſchwerſte. Sie diskretieren
das Deutſchtum moraliſch, wenn Sie Gewaltmittel anwenden
zur Unterdrückung freinder Völker. Jm Intereſſe des Deutſch
tums iſt das nicht. Denn wenn die deutſche Regierung zwar
in Rumänien für die Deutſchen die Gleichberechtigung der
deutſchen Sprache durchſetzt, aber bei ſich zu Hauſe der Gleich
berechtiqung ins Geſicht ſchlägt und die Polen, die franzöſiſch
ſprechenden Lothringer und die Dänen in Nordſchleswig in
ihrer Mutterſprache beſchränkt und ihnen den Gebrouch ihrer
Mutterſprache in den Schulen unmöglich macht, ſo beſchwört
ſie damit eine h

Feindſchaft gegen das Deutſchtum
in der ganzen Welt herauf, die die bedenklichſten Folgen für
Deutſchiand, das deutſche Volk und alle Deutſchſprechenden in
der ganzen Welt haben muß. (Sehr richtigl b. d. U. e
Da hat gerade der heutige Tag eine Nachricht gebracht, die die
deutſche Regierung. zum Nachdenken bewegen müßte.
Indianovpolis hielt der amerikaniſche Vizepräſibent Marſchall
n der demokratiſchen Staatskonvention eine Rede. in der er die

Forderung aufftellte, daß der Unterricht in der deutſchen
Sprache in den Staatsſchulen der Vereinigten Staaten abzu
ſchaffen fei (Hört, hört b. d. U. Soz.), damit das amerika-
niſche Volk durch eine einheitliche Sprache zuſammengeſchmiedet
werde. M. H., das müßte für jeden Deutſchſprechenden, für
jeden Deutſchen, der das Deutſche als Mutterſprache ſprich
und ſelbſtverſtändlich ein Gemeinſamkeitsgefichl mit allenSirenen in der ganzen Welt hat außerordentlich
ſchmerzlich ſein. Es iſt jedenfalls in den Vereinigten Staaten
von Amerika eine außerordentlich ſtarke deutſchſprechende Be
völkerung, und die wird jetzt mit der Entrechtung bedroht, ihre
Kinder in ihrer Sprache unterrichten zu laſſen; ſie wird be-
droht mit der Angliſierung durch das Mittel der Unterrichts
ſprache.
rung hat m

das Recht verwirkt, dagegen Einſpruch zu erheben.
Die deutſche Reichsregierung und Sie, meine Herren von den
Mehrheitsparteien dieſes Hauſes, haben das Recht verwirkt
dagegen Einſpruch zu erheben (Sehr währl b. d. U. Soz.), weil
Sie im Jnland andersſprachige Völker in derſelben Weife ver
gewaltigen laſſen. (Sehr wahr b. d. U. Soz.) ſich,
wie furchtbar ſich an unſerem eigenen Fleiſch und Blut, an
unſeren Sprachverwandten, an den Deutſchſprechenden der
ganzen Welt ihre verkehrte und törichte Politik der gewalt
ſamen Germaniſierung rächt, die Sie hier im Lande bei eiben.

Die Herren aus dem Hauſe, die geſprochen haben, ſind über
alle dieſe Fragen gleichgültig hinweggegangen. Aber einige
Herren haben ſich mächtig gegen die Rumänen entrüſtet und

behaben Strafen verlangt für die Menſchenſchinder,

die deutſche Gefangene mißhandelt haben. Daß Menſchenſchinder, e Gefangene mißhandeln, beſtraft werden. damit ſind

wir durchaus einverſtanden. (Sehr wahr b. d. U. Soz.) Ab
nicht bloß in Rumänien ſollen ſie beſtraft werden, ſondern auch
bei uns. (Sehr wahrl b. d. U. Soz.) Aber in dieſem Drange,
zu ſtrafen, was unrecht iſt, ſind die Herren dann noch auf
andere Sünder in Rumänien eingegangen. Da hat es mir
ein Gefühl der Freude und Befriedigung ge-
macht, daß unſere Auffaſſung, daß die Dynaſtien äußerſt ſchäd
lich ſind und beſeitigt werden müſſen, wo man ihnen Schädi
gungen des Volkswohls nachweiſen kann, ſelbſt beim Grafen
Weſtarp begeiſterte Zuſtimmung gefunden hat. Heiterkeit b.
d. U. Soz.) Herr Graf Weſtarp ſprach ſein ſchmerzliches Be
dauern darüber aus und hielt es für einen peinlichen Ge
danken, daß dieſer Vertrag abgeſchloſſen worden ſei mit dex
gegenwärtigen Dynaſtie der Hohenzollern in Rumänien
(Heiterkeit und Zuruf b. d. U. Sogz.), und der Herr Abg. Streſe
mann hat das noch deutlicher ausgedrückt, indem er meinte, die
Leute müßten beſeitigt werden. Auch da bin ich für Generali
ſierung. (Heiterkeit b. d. Unabh. Soz.) Weshalb bei Ru
mänien ſtehen bleiben Die Dhynaſtien richten überall
Unheil an. Da aber heute bloß Rumänien auf der Tagesord-
nung ſteht, will ich nicht die Parallele ziehen. Aber mich inter
efſiert die Frage gegenwärtig nur, weil ſie zeigt, daß auch die
ſogenannten Monarchiſten nicht auf dem Standpunkt ſtehen,
die Monarchien oder Dynaſtien unbedingt am Ruder zu er-
halten Die beiden Herren, Graf Weſtarp und Dr. Streſe
mann, haben indirekt oder direkt das iſt mir nicht ganz klar
D. die Rumänen aufgefordert dieſe Dynaſtie zu beſeitigen.
Ich habe gar nichts dagegen es iſt immer ein gutes Beiſpiel.
(Erregter Zuruf rechts. Heiterkeit b. d. Unabh. Soz.) Bitte
ſebr, Sie haben dazu aufgefordert, Herr Graf Weſtarp. (Heiter-
keit b. d. Unabh. Soz.) Ich ziehe nur die Konſequenz aus Jhrer
Aufſorderung. (Glocke des Präſidenten e

m. H, inſofern als Mitglieder von Dynaſtien nach
weislich durch Anſtiftung von Kriegen, durch Verlängerung
von Kriegen oder durch ſonſtige volksſchädigende Taten ſich
eines ſchweren Verbrechens am Volkswohl ſchuldig gemacht
haben, müſſen ſie ſelbſtverſtändlich beſeitigt werden.

Aber die Herren, ſind auch noch weitergegangen, ſie haben
nicht bloß gegen die Dynaſtie mobil gemacht, ſie haben über
haupt gegen Rumänien.

gegen das rumäniſche Volk Strafe
wollen: durch Kriegsentſchädigungen, durchnnektionen muß t werdenauch das rumäniſche Volk beſtra

Das Abſcheuliche aber iſt: die deutſche Reichsregie

h

T

d



m 570

c J

r m e

I

densregelung

a i W. egn.r s alte.n in Jhrem eigenen Juiereſe tring an
raten, s vorſichtig in der Forderung zu ſein, r denKrieg, durch einen Siegesfrieden eine ſo einen
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wiſagt, ein Spiel. an dem beide Harleien ſpielen en und

beide Parteien verlieren dann daran.
Die Forderung, daß Deutſchland dafür beſtraft werden müſſedaß die irre S ehe gegen

e rochen hat, reißt gar nicht ab. Es iſt eins
r beliebteſten Redethemen der Herren Wilſon, Lloyd rge

ind Elemenceau, daß Deutſchkand, daß das deutſche Volk für
den 7 gegen Velgien beſtraft werden müſſe mit
irgend welchen Gebietsentziehungen oder mit Entſchädigungen
ober damit, man es dauernd unter einer A echtſchaft und A müſſe. Die u nd noch
viel pbantaſievoller Sie, wenn es auf die Ausmalung und
Strafen ankommt. Das eine iſt ebenſo ungerechtfertigt wie
das andere. Man kann nicht Völker wegen ſolcher Vorkomm-
niſſe beſtrafen. Das würde z unabſehbaren Strafverhängun-
gen von beiden Seiten zu endloſen Strafexpeditionen, Revanche-
triegen uſw. führen; denn das iſt ja das Charakteriſtiſche: Jede
Seite glaubt immer, ſie ſei im Recht zum Vertragsbruch, nur
die andere Seite nicht, und die müſſe dafür beſtraft werden.
R. H., wie Sie ja in Jhrer. ganzen imperialiſtiſchen Politik
mr e her Adepten und Nachahmer der engliſchen im
ogrialiſtiſchen Politik ſind, ſo ahmen Sie ja auch hier die Eng
länder wieder nach. Sie haben das traditionell ſeit Cromwells
Zeiten in den Gliedern. Seit Cromwells Zeiten haben die
Engländer keinen imperialiſtiſchen Krieg geführt, wo ſie ſich
nicht als ausführendes Organ als Arm des ſtrafenden Gottes
betrachten, der die anderen vertragsbrüchigen, unchriſtlichen
und ſonſt verwerflichen Völker durch imperialiſtiſche Erobe
rungskriege beſtrafen mußte. Sie ſollten deshalb ſoviel Ein
ſicht gewinnen, daß es grundverkehrt iſt, ſich auf dieſes Gebiet
zu begeben. Wir haben nicht danach zu rufen, daß irgend
welche fremden Völker und Staaten durch die deutſchen Waffen,
durch einen Niederzwingungsſieg beſtraft werden, ſondern wir
haben darauf hin zu arbeiten, daß mit allen Völkern ein Frie-
dens- und Freundſchaftsvertrag geſchloſſen und dann auch in
e und Freundſchaft gelebt wird, nicht aber in den Frieden
elber Racheaktionen hineingearbeitet werden und nachträglich

noch durch ganze Generationen hindurch die Rache über dieſe
niſſetätigen Völker verhängt wird. (Sehr wahrl b d. Unabh.
Soz.) Wenn ich dieſe Ausführungen girf gemacht habe, e
gebe ich mich nicht einen Augenblis der Hoffnung hin, daß Sie
davon bekehrt werden Aber ich halte es für meine Pflicht, dar
auf hinzuweiſen, daß Sie auch auf dieſem Gebiet eine voll
kommen verkehrte Politif treiben, und wenn die deutſche Reichs
regierung irgendwie auf die Anſtachelung dieſer Racheſchreier
etwas geben wollte und ihre Volitik danach einrichten wollte,
ſo würde das die verhängnisvollſte Wirkung für Dentſchlano
und ſeine ganze Stellung in der Welt haben. Alle die Rache
ſchreicreien der imperialiſtiſchen Politiker in und außerhalb
der Regierung beſtärken uns nur in der Ueberzenoung, daßvon den kapitaliſtiſchen Regierungen, die ihre imrerialiſiſchen

Ziele im Intereſſe der Geldmächte auch bei den Friedensver
handlungen wahrzunehmen ſuchen, ein wirklicher Friede
des Ausgleichs und der Verſshnung nicht zu
erwarten iſt. Dieſe Friedensſchlüſſe, die wir jetzt bekom
men haben und der Friedensſchluß, der uns vocgelegt iſt, ſind
nur

Waffenſtillſtände, die neue Kriege in ihrem Schoße tragen

und neue Kriege gebären müſſen, deshalb verlaſſen wir uns auch
nicht auf die Majorität des Reichstages, ſondern wir verlaſſen
uns darauf, daß in allen Völkern unter den Pro-
letariern mehr und mehr der Entſchluß wächſt die Frie-

eng in die Hand zu nehmen und einen dauernden,
einen r Frieden herbeizuführen, der uns ein für
allemal gegen alle dieſe Greuel und Ungerechtigkeiten, gegen
Vertragsbrüche und Scheußlichkeiten der Kriegführung ſichert,
die wir jetzt ſchon vier Jahre lang haben durchkoſten müſſen.
Beifall b. d. Unabhh. Soz.)
Staatsſekretär v. Kühlmann: Jch will nur auf die wich-

tigſten Punkte, die in der Debatte erwähnt worden ſind, ein
gehen. Dazu gehört vor allem die Frage der NordDobrudſcha.
Wir alle ſtehen auf dem Standpunkt, daß das Proviſorium
ſeine natürliche Löſung dahin findet, daß den Wünſchen des
bulgariſchen Volkes entſprechend die Nord Dobrudſcha mit
Bulgarien vereinigt werde. Da es ſich im vorliegenden Falle
um Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen zwei Verbündeten
handelt, von denen wir alle überzeugt ſind, daß ſie bei gutem
Willen von beiden Seiten überbrückbar ſind, ſo müſſen wir,
denen unſere beiden Verbündeten, Bulgarien und die Türkei,
vollkommen gleich nahe ſtehen, ſorgfältig alles vermeiden,
was nach außen hin den Eindruck erwecken könnte, als begün-
ſtige die deutſche Politik die Wünſche und Anſprüche des, einen
anf Koſten des andern. Jeder ſolcher Gedanken würde nur
dazu führen, die von uns gewünſchte baldige Löſung der
Irgge zu verzögern und zu erſchweren. Auf die Frage derDeſtrafung der für die höchſt beklagenswerten Gefangenen

greuel ſchuldigen Perſonen will ich hier nicht eingehen. Auch
a wird die Beratung im engeren Kreiſe mit
von Seiten der Regierung begleitet werden können, die allen
terechtigten Wünſchen vollkommen genügen. Es klang aus
den Verhandlungen ein gewiſſes auch nach dem Friedensſchluß
dauerndes Mißtraren gegen Rumänien hervor. Sicher kann
nach den Erfchrungen dieſes Krieges ein volles ungeteiltes
Vertrauen nicht ſofort wieder Vlatz greifen. Die Kritik der
öffentlichen Meinung werden auch weiter zuwartend der Ent
wiclung der Dinge in dieſem früher befreundeten Lande
gegenübetſtehen müſſen Aber dies Zuwarten darf nicht ge
kennzeichnet ſein von einem ausgeſprochenen Mißtranen. Die
Vorgeſchichte des Krieges beweiſt einwandsfrei, daß die Mehr
heit des rumäniſchen Volkes widerwillig in den Krieg hinein
getrieben iſt von einer kleinen Schar teils leichtſinniger, teils
verbrecheriſcher Politiker und Geſchäftsmänner. (Abg. Lede-
Toux (Unabh. Soz.): Ganz wie in anderen Ländern auch!
nruhe rechts. Zurufe rechts: Wo denn?“ Höchſtens in Ame-
rikal) Das bisherige Verhalten des rumäniſchen Kabinetts
mit dem wir den Frieden abgeſchloſſen haben, gibt, ſoweit ich
das überſehen kann, die Gewähr dafür, daß diejenigen Per-
fonen, deren uld bewieſen werden kann. zur Rechenſchaft
gezogen werden. Das muß geſchehen aus dem freien Entu des rumäniſchen Volkes heraus, ohne jeden Verſuch eines
Drucs von außen. Jch glaube, die Thronrede des eben er
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zu unſerem Bedauern und mit

Die Debatte ſchließt.
Abg. Streſemann (Natl.) (perſönlich) beſtätigt er

nicht die Meinung vertreten man ſolle einen unſerer
Verbündeten auf Koſten des anderen bevorzugen.

Abg. Graf Weſtarp (Konſ. Jch waſſ zurück, daß Abg.
Ledebour ſich auf mich berief für u ührungen, die wir
geradezu als Schmach emnpfinden. Beifall

Abg Ledebour (U. Soz.): Der Staatsſekretär hat den
mir ſeine Mißachtung auszu

drücken, weil er mir ſachlich nichts erwidern konnte. raf
Weſtarps Angriffe auf die rumäniſche Donaſtie konnte ich mit
Recht auf alle Dynaſtien-ausdehnen, einſchlieslich der preußi-
ſchen. (Lebh. Pfuirufe rechts und im Zentrum

Der Friedensvertrag mit Rumänien wird dem Hauptaus-
ſchuß überwiesen.

Der Geſetzentwurf, der Unterſuchun en KriegsteilW ſchlagen 7nehmer im Wege der Gnade nmiederzu geſtattet, wird
debottelos angenommen.

Das Haus vertagt fich auf Sonnabend 1 Ahr. (Etat des
Penſionsfonds. Engänzung des. Beſoldungsgeſetzes.)

Schluß 6 Uhr.

Politiſche Aeberſicht.
Jm Abgeordnetenhauſe

wurde am Freitag die dritte Leſung des Haushaltsetate
zu Ende
Am ſo lebhafter geht es zu.

Der Abg. Braun führt Beſchwerde über das i
S Verbot des Stettiner Volksboten, das damit be
gr ndet worden ſei, der Polizeipräſident babe durch die Aus-
rn r Vorzenſur zu viel Arbeit gehabt. (Dieſe Vorzenſur
war Polizeipräſidenten vom kommandierenden General
übertragen worden.) Weiter äußerte ſich Braun zu den Er-
nährungsfragen und ſuchte die Wahlrechtstaktik ſeiner Frak-
tion zu rechtfertigen.

Genoſſe Adolf Hoffmann erwiderte ihm und Hirſch: Jch halte
an meiner Bebauptung feſt, daß die abhängigen Sozialdemo-
kralen an der Verſchandelung der Wahlrechtsvorlage mitgewirkt
baben. Wenn die Konſervativen dem Zuſatzſtimmenantrag
von Kriegsteilnehmern zuſtimmen, kommen die Regierungs-
ſoialiſter in eine ſehr peinliche Situation, denn ſie mützten
dann dem Pluralwahlrecht zuſtimnen. An h ſind
die Junker den Liberalen und Mehrheitsſozigliſten überlegen.
Das Zentrum kompromittiert die Nationalliberalen blamiert
der lachende Dritte der Junker! Aber das konmt davon, wenn
man von der geraden Linie abweicht Der Abg. Hirſch hat ſich
vrerſönlich mit mir beſchäftigt und geſagt, wenn er es nicht mehr
täte ſo geſchähe das aus Gründen politiſcher Reinlichkeit.
Gerade aus Gründen politiſcher Reinlichkeit ſind wir in Gotha
von Jhnen abgerückt. (Lachen b d. So j.) enn Herr Hirſch
meint, ich 8 von Zuhgltern. und Zuhälterdienſten geſprochen,
das wäre e e o muß ich doch darauf hinweiſen,
daß das Gerichtsſprache iſt In der Sprache des Volkes nennt
man das ganz anders. Es iſt Tatſache, daß Sie Zuhälter
dienſte geleiſtet haben. (Vizepräſident Dr. Lohmann ermahnt
den Redner ſich zu mäßigen und ſolche perſönlichen Vemer-
kungen zu unterlaſſen:) Wenn man den Arbeitern. Blätter
in die Hand drückt mit der Vorſpiegelnng, ſie ſeien von Gewerk
ſchaften, wobei ſie doch vo der Regierung bezahlt wurden, ſo
ſind das Helfersdienſte. Ich beſtätige Herrn Hirſch, daß die
n ſorraling mit dein Streik im Januar nicht das
geringſte zu kun hatten. Wenn er ſagt, die U. S. hätten die
Niederlage herbeigeführt durch ihre Weigerung, mit der
Generalkommiſſion zuſamnten zu verhandeln, ſo iſt das eine
noteriſche Unwahrbeit. Wir haben von vornherein darauf hin
gewieſen, daß Scheidemann und Ebert nur gekommen waren,
um den Streik abzuwurgen. Wir ſtimmten. gegen die Frie
densreſolution, weil unſere damalige Reſolution weiter ging.
Erſt haben Sie uns den Vorwärts geraubt und nachher unter
drücken Sie. was wir ſagen. Jn einem Buch über das preu-ßiſche Landtagswahlrecht hat der Abg. Sirſch Preußen als
reaktionärſter Staat bhingeſteſlt. der bei einem kriegeriſchen
Zuſammenſtos mit einer demokratiſchen Macht t
würde Gerade dieſen Zuſammenhruch haben die Regierungs
ſozialiſten verhindert Jhre Politik war von vornkerein nichts
anderes als Angeſtelltenvolitik. Herr Kanzow ſagt, will ſollten
mil dem Streik nicht wie mit Feuer ſpielen. Es gärt mehr
im Volk als Sic annehmen. Wundern Sie ſich nicht, wenn die
Wellen über Jhren Köpfen zuſammenſchlagen. Das Maß derGeduld ſcheint voll zu ſein.

Die Anträge auf Sleucererlei hHterung für Krieasteilnehmer
werden dem verſtärkten Staatshaushaltsausſchuß überwieſen
Der Etat wird in dritker Leſung genehmigt.:.

zie nächſte Sitzung der Dreiklaſſen:nänner findet am 3. Juli
ſtatt.

Die öſterreichiſche Kriſe. t

Die Parteien verlangen die Einberufung des Reichsrates.
Wien, 21. Juni. Vertreter der Sozialdemokraten er-
ſchienen heute bei dem Miniſterpräſidenten von Seidler, um
den Wunſch nach der ſofortigen Einberufung des Reichsrates
wegen der Brotkriſis vorzubringen. Auch die Mittelpartei und
die Verfaſſungspartei des Herrenhauſes werden ſich morgen in
Vollverſammlungen für die Einberufung ausſprechen.
Deutſches Brotgetreide für Oeſterreich. Berlin 21. Juni.

(Drahtmeldung.) Wie wir hören, hat die deutſche Heeres
keitung aus rein militäriſchen Gründen der Lieferung von
Brotgetreide an OeſterreichUngarn zugeſtümmt. Es ſind 5000
Tonnen Brotgetreide nach Oeſterreich- Ungarn abgegangen gegen
die feſte Zuſicherung, daß dieſe Vorräte ſpäteſtens bis zum
15. Juli zurückgegeben werden ſollen. Bedenken wegen Ver-
pflegung des deutſchen. Heeres beſtehen nicht. Auf die Ver-
forgung der Zivilbevölkerung mit Brotgetreide hot dieſe Maß-
nahme unſerer Heeresleitung überhaupt keinen Einfluß.

Dutzend 5 Pf. Lockennadeln

Dutzend 10 Pf. Taillenband
Paket 5 Pf. Stahlstecknadeln.

führt. Das Haus iſt andauernd ſchwach beſetzt.
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Keine Homernule für Jrland.
Zig. meldet, teilte Lord Curzon ſager HavasBe mit, daß mit Rügſicht auf

veränderte Lage Jrland die Regierung genötigt ſet, aufihre rule-Politik zu e gen
Amſterdam, 21. Jun meen Handelsblad meldet

aus London: Die Erklärung d im Oberhauſe,d i Einführung von Homerule und der Dienſtpflicht in
Jr vor unmöglich -ſei, kam zwar nicht unerwarket,de aber in den Wan

ufſehen verurſacht. e

„erſuchen, eine Sonderkommiſſion zu ernennen, die über den

„Näch dem Nieuwe Rotterd. Courant meldet der politiſche
Mitarbeiter der Morning Poſt, daß die Rückkehr der nationalt

Regierung ſo ſchwierig wie möglich machen; wenn
ſie den Sitz aber verlieren, werden ſie wwegbleiben. S

g cn”. es— W

Die Kämpfe in Sibirien.
Moskau, 20. Juni. (Petersburger TelegraphenAgentur.

Die Erhebung der TſchechoSlowaken dauert an und erſchwert
die Verbindung auf den ſibiriſchen Eiſenbahnen und die Ver
orgung der Jnduſtriezentren mit Lebensmitteln. Die Lage
n Penſa iſt ernſt geworden, da ſich die Stadt in der Gewalt

der Aufſtändiſchen befindet, die. im Beſitz von Panzerauto-
mobilen und Artillerie ſind. Ein ernſter Kampf hat ſich zwi-
G den Sowijektruppen ünd den TſchechoSlowaken entwigelt:.

erſtärkungen werden von allen Seiten nach den bedrohten
inkten entſandt. Gegenwärtig ſind die TſchechoSlowaken

erren der Städte Mias, Koznetſk, Tſcheljabinſt und der Ver
indungslinien. Das Ende der Erhebung läßt ſich für die

nächſten Tage dank der Ergebenheit der tſchechoſlowakiſchen
Truppen an die Sowjets vorausſehen, da alle Zwiſchenfälle
nur durch ihre Offiziere und gegenrevolutionäre ruſſiſche Ele
mente hervorgerufen worden ſind.

Moskau, 18. Juni. Nach Meldungen der hieſigen Preſſe
gehen die tſchecho-ſlowakiſchen Truppen auf der Linie
jabinſk-Ufa vor. Bei Kiſchtym haben ſchwere Kämpfe ſtatt
gefunden, in denen die Sowjettruppen ſiegreich waren.

Nach einer offiziellen Mitteilung iſt Großfürſt Michael
Alexandrowitſch aus Perm entflohen.

Kleine Auslandsnachrichten.

Neuer Obmann- des Polenklubs. Wien 21. Juni. (Mel-
dung des Wiener k. u. k. T. Bureaus.) Jn der heutigen Voll
verſammlung des Polenklubs wurde der Demokrat Dr. Ter-
tal zum Obmann gewählt. Er wird erſt nach Abſchluß der
politiſchen Debatte eine Erklärung über Annahme oder Ab-
fehnung der Wahl abgeben. An den vom Vorſitzenden Grafen
Baworowſki namens der parlamentariſchen Kommiſſion er
ſtatteten Bericht über die letzten politiſchen Vorgänge knüpfte
ſich eine Grörterung, die morgen fortgeſetzt wird.

Ein päpſtliches Weißbuch über den Krieg. Bern 21. ar
Wie die italieniſchen Blätter melden, ar Veröffentlichung
eines päpſtlichen Weißbuches bevor, das über das Werk des
Heiligen Stuhls im Weltkriege anhand von Dokumenten Auf
ſchlüſſe erteilen werde.

Allerlei.
Brandkataſtrophe in Berlin bisher 17 Todesopfer.

Jm Lagerraum der Filmverleihgeſellſchaft in BerlinFriedrichſtraße, brach geſtern vormittag Feuer aus, das ſich mit
raſender Schnelligkeit auch auf die anderen Räume ausdehnte.
Viele Perſonen ſprangen, zum Teil brennend, auf die Straße,
andere kamen in den Flammen um. Die Kataſtrophe hat, wenn
die Aufräumungsarbeiten nicht noch weitere Leichen zu Tage
fördern, insgeſamt 17 Todesopfer gefordert. Leider iſt
das Befinden der Schwerverletzten ſo ernſt, daß mit weiteren
Todesfällen zu rechnet iſt.
Flugrekord einer Fliegerin. Eine Fliegerin der amerika
niſchen Poſt zwiſchen Chikago und Neuyork, Miß Stinſon,
hat mit 783 Meilen in 10 Stunden ohne Aufenthalt den bis
herigen DauerflugRekord geſchlagen.

e etTerantwortlicher Schriftleiter. Otto Kilian. Verancworcei
Hermann Schade. Verlag Volksblatt G. m. b. H. Druck H
ſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. S., ſämtlich in Halle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Allgemeine Kleintier Ausſtellung am 6., T. und S. Juli

im Wintergarten, Magdeburger e veranſtaltet vom Halli-
ſchen Geflügel- und KleintierzüchterVerein findet in weiteſten
Kreiſen Beachtung und Unterſtützung. Der Herr Landwirt

r hat für die Schau eine ſilberne und eine bronzene
ünze zur Verfügung geſtellt, die Landwirtſchaftskammer bewiltete ittel bis zur be von 1000 Mark und Ehrenurkun

den für Kaninchen und Ziegen. Ferner unterſtützen der Ver
band der Geflügelzüchter--Vereine, der KaninchenzüchterVer-
band und der Bund deutſcher Geflügelzüchter das z ge
Unternchmen in die Der Magiſtrat, zahlreiche Fir
men und Einzelperſonen, befreundete Vereine und der ver
anſtaltende Verein ſtifteten wertvolle Ehrenpreiſe für Geflügel,

Kaninchen und Ziegen 2Für Ziegenhalter und Züchter dürfte die Ausſtellung be-
ſonders Tohnend ſein, um ſo mehr als nur ein äußerſt geringe
Standgeld. welches die Unkoſten bei weitem nicht dedt, erhoben
wird. Jeder giegenbeſitzer ſollte deshalb ſeine Ziege ausſtellen
er wird großen Vorteil daran haben, weil auch diejenigen

welche beim Publikum die meiſte Milch liefern. mi
Preiſen ausgezeichnet werden. Ein Kleintiermarkt, auf welchen
Geflügel, Kaninchen, Ziegen und Ziegenlämmer verkauft wer:
den, bietet günſtige Gelegenheit zum vorteilhaften Abſatz über

zähliger Tiere. T dJeder Kleintierbeſitzer kann ausſtellen, ob er einem Vereit
r r oder nicht. Die wertvollen Preiſe ſind allen Aus
ſtellern zugänglich, ausgenommen dieſe, für welche die Stifter
beſondere Beſtimmungen getroffen haben. Bedingungen ün?

Paket 2 Pf.
Stück S Pf.

m 6 Pf. Handschuhstopfer Stück 33 Pf.
Weisses Band DMC. Mtr. 10 Pf.

Meter 10 Pf.
Brief 5 Pk.

Paar 95 P.

Anmekdebogen gibt die Eiverge e. G. m. b. H. Märkerſtraße 5
koſtenlos ab, woſelbſt auch mündliche Auskunft erteilt wird.
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Neur noch wenige Tage
Rieeen -Frfolgl Anabendeh pönktleh T V

Der Miakelägrauee 8 Altenn ernaetoa peguth i rKriegsHebendionates.

m Wazort

rerKapellmeister

ERintritteopreieeo:
Zum Früh

Der Vorverkauf ndet lediglieh ans der TMeaterkasee von 10 ad von 4--8 Vhr matt

Walhalla- Theater.

jVolkspark
Heute, Sonnabend, 22. Juni, abends G Ubr:

Gr. Doppel- Konzert
J 8 ij Frauen- u. Mädchen Chors, Halle,

Dirigent Herr G. Llssot, unter Mitwirkang des e
Görlach Orchesters.

hauges kriveni ange

m 4 Abteilungen.
men Texas Fred.
Vorführ.: 00 5.00 7.20 9.40.it ehors Spang k.morgen, Sonntag Frei- Konzert. J en lege 5 00 F. 10 en Erika Glässner

1021 Die Gevohstftslentung. „Bohorlistat- in Sis gowin
i k in 2 tG r e 421 z sieh ihren MannVorführ.: 4.10 6.90 8.40. Vorführ.: G. 10 6.30 8.50.TFualia-Säle: Donneretag, N. Juni, 8 Uhr abends

Liederabhend m hen
ausgeführt von der Kgl. HoſopernsängerinElisabeih Schaumburg

und dem Kammersänger

Militäramtlicher Film. MilitäramtlicherC ſo ſelerſen Megheſcie

KLonswert:

Erwaohrene 25 3, Kinder 20 4.
Konzert

Gastepiel d. 8tadttheater Personals
GSonntag, den 23. Juni 1918,

1012 abends 7 h Uhr

Bunter Abend.

SoloVorträge:
n Derp,

eitsreise.
R. Benedlüx.

Alred Ernst
Paul Forster

ss Alle Sorten
Felle, Häute, Tier
haare und Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

0

Fiſcherplan 2. Tel. 1178.

el

Alfred Kase.
Aus der Vorrragsfolge: v. Händel: Wenn der Held nach

77 dürstet. v. Sohubert: Fr ent a. d. Aeschylos, der
der Kreuzzug, dem Unendlichen. v. Brahms:

Unbewegte laue Luft. Grieg: Eros. v. Franz: Der Eich-
wald, Ver essen., Nun holt mir eine Kanne Wein. v. Rieh.Strauss: Freundiliehe Vision.Am Kiarier: Paul Klanept. Bläthnerftägel.

men D Los M. 2.10 MK. in der Rof-von 546

Alte Promenade Ia.
Fernruf 8738.

Sonntag, 23. Juni 1918,

r UhrDrama„Di l o in 3 Akten.
Reothan, Grocee Uns

o R ar rumogenos Luetepiel in 1 Akt.n endung
m Markt 4. Eingang Kutsohogsso. Ugshöerlistet. Lnetspiel in 2 Akten.

Gr. Konzert a e. ſern
a erraten Dur am e. Kinderu. Jugendliche haben Zutritt

m

V Beginn 2 V

Arbeite mar t

Zimmerlente,
bei dauernder Beſchäſtigung für kriegswichtigen Betrieb gesuohk.

Friedr. Knape, Hülle (6.)

Maurer u. Zauarbeiter
bei dauernder Beſchäftigung für kriegswichtigen Betrieb gosuohk.

Meldung Baustelle Bobbitz bei Könnern (Bahnſtatisn).

Friedr. Knape, Halle a. S
Maurer und Zimmergesohsft.

n

Behufe ödun Leine
r meine Werkzene

oder perſönſſche Meldungen beiäwweln Werkzeny Ferügmacherel Schwarzenberg So
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zkonerhen „Oberpollinger“. 8
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onopol-llcht.plele, c
r Bee Mon flage. e Beee on e Renny PYorkenErgebenst ladet ein. e Frau Elsgs Goth. Der Liebling aller Kinobhesuoheor.

„Die Wellen schweigen“.
Nachmittags Gr. Extra-Jugend-Vorstellung

Anfang 3 Uhr. Einlass 2 Uhr.r r
Drama in 4 Akten. 2

Täegllch. Großes FPrei-Konzert 2 S0000 rragnn gesamten Görlaech'sohen Kapelle

De Anſang naehm. 3, Vhr. u
m Newes Operetten- Programm.

Ergebenst ladet ein Karl Henkelmann.

Wir suohen für unſeren Betrieb
ungelernte Arbeiter und Platz Arbelter,

auih Arbeite

Dreher,

angierer,

i Raben-Insel VEtablisgement Leonhardkt, *547
n empfiehlt sloh zum gefätigen Besuoh. WKarreeg arten, Trotha

z ter Aug. 1016
M KRaffee, Kuchen u. Torte.

Freuyberg-Bräu. Diverse Weine.

Hautucken-Do Oe beseitigt in einigen Tagen Haut-
w creme wer Auskunft

den 28. Juni 19)8, Sproedt, Berlin N. 31/198, Usedomst. 9.
mittags 3 Uhr:nac

Ergebenſt ladet ein Otto Hutans.
Kehtung! vom Görlach-Orchester.

Zahle höohste Proiso! Fär 1 kg Leitung:

Strumpfwolle 160 Pfg. Lumpen 15--20 Pfg. Mueikdirektor H. Görlack. en und

Neutuoh 110 Pfg. Knoohen 12-- 158 Pfg. Abends 7 Uhr
e r Abend- KonzertKanin Folle, tüch i l. 20 m Eintrittspreise:Weln- u. Sektkörke, Stanioi, Eisen, v a. n ehe enden Dekes eder

kaufen zu höchsten Prei Kinder 20 Pf, Militär ohne

MMuſchin SWlgſſet

Inbab langeRost Goed ecice, teien i e v r ieinenſabrit. Rafnineriei.
Mansfelderstr. 29, Hof. Feier 4242. Bei ungünstigem Wetter Violin Pande lin Klavier u.

Auf Wanszeh Abholuog. pa. die Konzerte im Saale etatt. Ontarre-Unterri erteit73 Auguſt mag orſtr. 49.

dito Grote, Baugeſchäft,
Halle (Saale), Albrechtſtraße 28.Barg-Theater, s Dec. Abter.

J Gr. Gosenstrasse [2. Außerdem von nachmittags J Zwei Akter Fekdgrauer.

Zuverläſſig. Geſchirrführer

A. W. Haase, Merfeburgerſtraße 188.

öludt-Tpegter Hulle

h

nk in 3 A
Lou

Abends 74 Uhr:

Die Rose v. Stambul.

el e
h

in größerer

Schloſſer,
okomotivführer,

Heizer,
Rottenführer und Rottenarbeiter.

Arbeiterannghmeſtelle Pulverſadril vremutt

Rathenow, Bahnhofſtraße

GOfenſeßzer
für transportable Kachelöfen (Meiſener Material),

v geſucht.
Freie Schlafſtelle vorhanden.

Paul Georg Karmann,
Wittenberg (Halle), Deſſauerſtraße 16.

urer, Zimmerer
und Zauarbeiter

ſellt eis
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Das ſibtriſche Problem.
Von Gg. Engelbert Graf.

Bisl alt Sibirien dem Weſteuropärer als Land dertaufent Schregen als ein Fehet z S und un
erträglicher Kälte, erfüllt von verzweifelten zexrn und
dumpfem Ingrimm der hier lebendig begrabenen Verbannten.
Sibirien, das war die Hölle, das war der Abgrund, aus dem
Grauen und Entſetzen emporſtieg. Aber ſo nach und
dämmerte doch eine Ahnung auf. daß das Bild. das man
ſeither von Sibirien gemacht hatte, nicht in allen Zügen zu
treffend ſein konnte. Als die Zeitungen immer er
wieder von den Eliteregimentern berichteten, die gerade Sibi
rien ins Feld ſchickte, als das Lpiriſge Menſchenreſervoir un
erſchöpflich erſchien, fragte man wieſo das Land der

atorga und der Knute ſo viele und ſd tapfere und begeiſterte
Truppen ins Feld zu ſtellen varmochte, wenn es nur eine ſpär

lich von Verbrechern und Verbannten bevölkerte Eiswüſte war.
Hommt hinzu die innerpolitiſche Entwicklung die Sibirien im
Rahmen der Revolution genommen hat, kommen hinzu die
annektioniſtiſchen Gelüſte, die verſchiedene Großmächte mehr
oder weniger deutlich erkennen laſſen, ſo wird mit größter Be
rechtigung die Frage auftauchen: was iſt Sibirien heute?

Das Stibirien von heute iſt wohl das intereſſanteſte und lehr
reichſte Koloniſationsproblem der Gegenwart. Jntexeſſant
wegen der tieferen Urſachen dieſer Koloniſation und gleicher

intereſſant wegen ihrer Methoden und wegen ihrer Zu-
un
Es iſt wahr, Sibirien war bis vör wenigen Jahren ein weltolitiſch kaum beachtetes Gebiet eine Kolonie die uns durch

re Fläche imponierte ihr Flächeninhalt rn Turkeſtan
miteingerechnet, vor Kriegsausbruch rund 16 Millionen Qua-
dratkilometer, d. h. das Dreifache des europäiſchen Rußlands,
das Dreißigfache des Deutſchen Reiches eine Kolonie, deren
Entwicklungsmöglichkeiten einzig in der Richtung des Ausbaus
zu einer Strafkolonie zu liegen ſchienen.

Dabei gehört Sibirien zu den älteſten Erwerbungen des
Moskowiterreichs. Bereits 1581 beginnt ſeine Groberung, und
ein halbes Jahrhundert ſpäter iſt die des eigentlichen Sibirens
vollendet, und Rußland ſteht am Großen Ozean, den es eher
erreicht hat als die Oſtſee, eher als das Schwarze Meer. Ein
erneutes Vordringen bringt die Ruſſen ſeit Beginn des neun-
zehnten Jahrhunderts dem Herzen Aſiens immer näher, die
Kirgiſenſteppe und Turkeſtan wurden unterworfen, Chiwa und
rer wurden ruſſiſche Vaſallenſtaaten. Jm Oſten drangen
die Ruſſen ſyſtematiſch in das Amur und Uſſurigebiet ein und
brachten die nördliche Mandſchurei um die Jahrhundertwende
unter ihre Botmäßigkeit.

Dieſe imperigliſtiſche Politik des Zarentums, dieſer nimmer
zu ſättigende Landhunger mußte im Jntereſſe der Sicherung
des Kolonialbeſitzes zu einer Erſchließung Sibiriens, zunächſt
zu einer Eingliederung in den wirtſchaftlichen Geſamtorganis-
mus des Reiches führen. Die Maſchen des Verwaltungsnetzes
wurden immer enger geknüpft; Beamte und Militär und ein
zahlreicher Troß in ihrem Gefolge wurden gn den wichtigſten
Punkten angeſiedelt. Vor allem aber galt es, durch ein groß
zügiges Verkehrsnetz alle Glieder des ungeheuren Kolonial
reiches miteinander in Verbindung zu bringen, galt es des
Weiteren, eine durchgehende Verbindung zwiſchen den eurvpäi-
ſchen und aſiatiſchen Meeren zu ſchaffen.

Dieſem Zwecke dient die große ſibiriſche Eiſenbahn. Trotz
vieler Mängel, die ihr im Plan und in der Ausführung an-
hbafteten, gehört die transſibiriſche Bahn zu den S artigſten
Unternehmungen des 19. Jahrhunderts. Von Tſcheljabinck,
dem Anfang der ſibiriſchen Bahn, bis Wladowostok ſind es über
6500 Kilometer. Dieſe Bahn, die bereits im Oktober 1896 den
Ob erreichte, bedurfte entlang möglichſt Weg ganzen Strecke
einer Sicherung. Weniger einer militäriſchen, als einer wirt
ſchaftlichen Sicherung durch Anſiedler, die das Bahnperſonal
und die Verwaltungsbeamten mitverſorgen, die aber auch durch
Abbeförderung ihrer Produkte und Heranſchaffung ihrer Be
dürfniſſe die Koſten der Anlage und des Betriebs der Bahn
decken helfen ſollten. Eines der größten Koloniſationsprojekte
der Weltgeſchichte gewann damals greifbare Geſtalt. Eine be
ſondere Kommiſſion wurde eingeſetzt, um die Möglichkeit der
Bauernanſiedlung entlang der Strecke der transſibiriſchen Bahn
zu ſtudieren. Auf den Bericht dieſer Kommiſſion erfolgte der
Erlaß eines Geſetzes, durch das die freie Anſiedlung in Sibirien
erlaubt und gleichzeitig die Deportation eingeſchränkt wurde.

Die Gründe für dieſe Art innere Koloniſation lagen aber
gleichzeitig in den Verhältniſſen, die ſich im europäiſchen Ruß-
land herausgebildet hatten. Die Bauernſiedlung in Sibirien
war ein Sicherheitsventil, das der Zarismus öffnete, um ſeine
Herrſchaft wieder zu befeſtigen und das drohende Geſpenſt einer
Agrarrevolution zu bannen. Eine durchgreifende Agrarreform
war die drängendſte Aufgabe; aber ſowohl der Zarismus wie
die Bourgeoiſie ſcheuten vor ihr wie vor der Berührung glühen-

Ein Börſenroman von Hans Hyan.

8) Nachdruck verboten.)Der Sekretär hatte nur wenige Straßen zu gehen, um das
Zicl ſeines nächſten Beſuches zu erreichen. Wieder ſtieg er
unſauvere Treppen empor, deren getünchte Wände ſchmierig
waren von den Händeabdrücken der Bewohner und trat hier
allerdings reſpekivoller klingelnd, in einen faſt lichtloſen

Bis an die Entreetür ſtanden die alten Möbel und Gerät
Wagen. welche die Trödderin Wanda Dzikowſka zu verkaufen

atte.
Ra, nur herein, mein ſchöner Herr,“ ſagte die Polin, die

in einer offenen Tür am Ende de Ganges ſichtbar wurde
„Man rennt ſich ja den Schädel bei Euch ein. erwiderte der

Setkretär, näherkommend, „guten Tag. Dzikowſka.
Dabei reichte er ihr die Hand, in welche die durchaus noch nicht
22 und trotz ihrer Unſauberkeit hübſche Frau ihre volle Patſche

te.Eure Mutter möchte ich nicht ſein,“ meinte ſie, „eher was
anderes, aber ich glaube, Ihr könnt gar kein Weib anſehen!
Der Sekretär lächelte nur.

v habe euch etwas mitgebracht.“ meinte er dann und zog
ein kleines Etui aus der Taſche, in dem eine offenbar nicht
hinein paſſende Brillantbroſche funkelte.

„Das Etui is immer dasſelbe,“ ſagte die Händlerin, aber
drin is immer wieder was anderes, wo kriegt Jhr bloß all das
Zeug her, Stockmann?“

Der Sekretär zuckte die Achſeln.Ich kaufe es,“ ſagte er, „ich habe ſehr gute Bezugsquellen
ür ſolche Sachenfür o diſ ich glauben übrigens, was ſoll denn das

Korridor ein.

Dingelchen koſten

Ihr 1000 Mark dafür haben wollt

1000 Mark, ſagte Stockmann, ohne ſich zu beſinnen.
Die Dzikowſka wollte ſich halb tot lachen
1000 Marti Hahahahahaba Jbhr ſeid nicht geſcheut,

Stod mann. Dadurch, daß ich Euch immer ſo gute Preiſe be
Fahle, werdet Jhr übermütigl Glaubt ihr denn ich hab
Dein Geld geſtohlen? Was ſoll ich denn dafür nehmen, wenn

r illant in der Mitte iſt alleine mehr wert,“ ſagtginn ruhig „Aber wenn Jhr es nicht haben wollt
nd er packte das Schmuckſtück fein ſäuberlich wieder in das

kleine Sammetetui.
„Wer redet von nicht haben wollen rief die Polin, „zeigt
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den Eiſens zurück. Seit 1762 hatte die Seh Rußland verdoppelt, J elnen en ſo

r verdreifacht. Aber dir Landbaufläche war dieſelbe ge
lieben, die Landbautechnik hatte in Rußland kaum irgend-welche Sartſchrige rmeght Auf di Linzelxe valernſaiii

kamen etwa 6 Hektar; iſt bei der in Rußland üblichen
extenſiven Wirtſchaft und der noch ſehr primitiven Ackerbau-
technik entſchieden zu wenig. Das Dreifache an Land müßte
tazu vorhanden ſein. Aber ſelbſt die Aufteilung des Privat
und Kronbeſitzes und der Kirchengüter vermöchte die Bedürf-
niſſe der Bevölkerung auf die Dauer nicht zu befriedigen, wenn
nicht durch rationellere Pewirſchaf rung du. Anwendung
moderner Agrikulturmethoden der ganze Betrikb intenſiver ge

e nd Re mit derartigen gru enden Reformen gab ſich der
Zarismus nicht ab. Ueber ſein Palliatipmittel der „Ver-
pflegung“ kam er nicht hinaus. Wie er im 19. Jahrhundert
Tauſende und Abertauſende Unzufriedener durch gewaltſame
„Verpflanzung“, durch Verbannung in die entlegenſten Gebiete
Sibiriens unſchädlich zu machen geſucht hatte, ſo ſollte nun eine
Bauernverpflanzung ten Stils die drohende Bauernrevo-
lution, wenn auch nicht erſticken, ſo doch wenigſtens auf mög
lichſt lange Zeit hinausſchieben. Seit 1896 lenkten die Gou-
verneure einzelner Provinzen im Verfolg des oben erwähnten
Geſetzes die Auswanderung nach Sibirien, von 1906 ab lag
die Beſiedlung Sibiriens mit Bauern in den Händen der Regie
rung und wurde nach großzügigen Plänen ſhyſtematiſch in die
Wege geleitet.

Wie groß die beſiedelbare Fläche RuſſiſchAſiens iſt, läßt ſich
heute auch noch nicht im entfernteſten angeben. Allein das
Altaigebiet iſt imſtande, etwa 8 bis 10 Millionen Bauern
koloniſten aufzunehmen. Die Schätzungen über die zukünftige
mögliche BVepölkerungszahl Groß-Sibiriens bewegen ſich zwi-
ſchen 15 und 75 Millionen Einwohner.

Vorläufig iſt die Bevölkerung allerdings noch ſehr dünn und
ganz ungleichmäßig verteilt, ſo dünn, daß eine politiſche d
fammenfaſ ung und Selbſtändigkeit nach Lage der Dinge für
die nächſte Zukunft noch ausgeſchloſſen erſcheint. Jmmerhin
wird dabei ins Gewicht fallen daß es nicht die ſchlechteſten
Elemente ſind, die die Bevölkerung Sibiriens ausmachen;
einerſeits war es die ruſſiſche Jntelligenz, die das Zarentum
ſyſtematiſch hier hin verbannte und von der ein großer Teil
ſich hier akklimatiſierte, zugleich das Land mit modernen Jdeen
befruchtend; andererſeits waren es die rührigſten und am
meiſten vorwärtsſtrebenden Bauern, die Europa den Rücken
kehrten, um ſich in Sibirien eine zweite und beſſere Heimat
zu gründen.

Die Anſiedlung der Bauern geſchah ſeit 1906 durch ein be
ſonderes Koloniſationsdepartement, das dem Ackerbauminiſte
rium angegliedert war und mit ausgedehnten Vollmachten und
h ten (etwa einer halben Milliarde Rubel jährlich)
arbeitete

Unabhängig vom Koloniſationsdepartement erfolgte die Be
ſiedlung des Altaigebiets unmittelbar durch das Kabinett des
Zaren. Hier hatte der Zar durch einen AngſtUkas aus dem
Revolutionsſahr 1906 die gangen Ländereien für die Koloni-
ſation zur Verfügung die ſeit etwa hundert Jahren
zur Apanage der kaiſerlichen Familie gehörten. Es handelte
ſich um mehr als eine halbe Million Quadratkilometer, ein
Gebiet, das elwa der Geſamtfläche des Deutſchen Reiches ent
ſpricht und ungefähr zur Hälfte beſiedlungsfähig iſt. Die hier
verteilten Grundſtücke waren beſonders Ig. im Jahre 1911
waren daher hier ſchon mehr als eine Million Bauern an
geſiedelt. Die vierfache Anzahl war bis zu demſelben Fahr
vom Kolonialdepartement nach Groß-Sibirien verpflanzt
worden.

Bis 1006 war die ſibiriſche Einwanderung ſehr ſchwach. Jm
Jahre 1918 zählte man 111 000 1904 waren es35 000, 1905 32 000; 1906 ſtieg ihre Zahl auf 217 000, 1007 auf
89 000, 1908 auf 783 000. ter den Einwanderern waren
Vauern 1908: 665 000, 1900: 619 000, 1910: 316 000, 1911:
190 000, 1612: 201 600. In den letzten Jahren vor Kriegsaus-
bruch hatte die Zahl der Einwanderer ſtändig abgenommen.
Die Mehrzahl kam aus dem ſumpfigen Weſten und Südweſten
des europäiſchen Rußlands; auch Kleinrußland war in ſeinen
agrariſchen Gebieten trotz ſeines fruchtbaren Bodens an der
Auswandererzahl ſtark beteiligt. Dagegen war dieſer verhält
nismäßig gering z. B. im Gouvernement Moskau, weil hier
eine aufblühende Jnduſtrie einen großen Teil des Bevölke
rungsüberſchuſſes aufnahm.
Die Ueherſtedelung erfolgt meiſt dorfweiſe, und der ruſſiſche

Bauer bringt aus ſeiner Heimat die extenſive und
die kollektiviſtiſche Bodenverteilungsmethode des „Mir“ mit.
Jhre Anpaſſung an die ſibiriſchen Verhältniſſe iſt noch in vollem
Flu eilweiſe beobachten wir einen Uebergang zu freier
indibidualiſtiſcher Wirtſchaft. Charakteriſtiſch vor allem iſt,
trotzdem die Bewirtſchaftung unter der Herrſchaft der un-
geregelten Feldgraswirtſchaft ſteht. das Eindringen landwirt-

z e

doch noch mal S man kann doch reden über ſo etwas. aus
Handeln und Bieten wird ein Geſchäft

„Nein, nein, Jhr betrügt mich jedesmal,“ wehrte Stockmann
ab. „Glaubt Jhr, ich arbeite umſenſt? oder denkt Jhr etwa,
meine Leute nehmen kein Geld dafür?!“

Dabei nahm ex aber doch die Broſche wieder aus dem Etui
heraus und gab ſie der Händlerin. die dre in der Tat köſtlichen
Steine in der hohlen Hand glitzern ließ. Sie wollte eben ein
Angebot machen, als der Sekretär ihr die Broſche ſcheinbar
gang unmotiviert aus der Hand riß und in ſeine Beinkleid
taſche verſenkte. Dabei legte er die Finger der linken Hand auf
ſeine Lippen und ſah die Frau mit einem feſten und be
ſchwörenden Blick an.

Jm nämlichen Augenblick betrat jemand das Zimmer, der
durch die offenbar nicht feſt geſchloſſene Korridortür eingetreten
war, ohne daß die Beſitzerin der Wohnung fein Kommen be
merkt hätte.

Wanda Dzikowſka atmete auf und warf einen dankbharen
Blick auf den Sekretär, deſſen raubtierartige Sinneeſchärfe ſie
in dieſe n Moment alle veide vor einer großen Unannehmlich-
keit betr. abrt hatte.

r Herr, der eingetreten warx, hieß Lahmer und war Kri
minalbeamter, kam. um nach einigen als geſtohlen gemel
teten Gegenſtänden zu fragen, ob dieſe vielleicht der Händlerin
zum Kauf angeboten waren.Ebe ex aber ſeine Fragen ſtellte, traf ſein prüfendes Auge
den Sekretär.

„Der Herr iſt 'n Bekanter von mir,“ be ortete die Tröd-
lerin dieſe ſtumme Frage und vorſtellend, ſetzte ſie hinzu „Das
iſt Herr Georg Stockmann, Privatſekretär des Herrn Bankier
Ravnl Meier aus der Tiergartenſtraße.“ ſie betonte das, ſich
offenbar brüſtend mit dieſer Bekonntſchaft und fügte dann
kinzu, „Herr Lahmer, unſer Kriminalkomntiſſarius.“

Die beiden Herren verbengten ſich und während der Beamte
mit der Dzikowſtka das Trödlerbuch durchging, empfahl ſich der
Sekretär mir der Bemerkung: Auf Wiederſehen, liebe Frau
Wanda, ich denke, daß ich nächſtens mal wieder mit heran-

komme. IIIJn den Bureaus beugten ſich bei Raoul Meiers Eintritt alle
Köpfe tief auf die Arbeit. Der Bankier ging, ohne den Mund
zu öffnen, in ſein Privatkontor. Dort warf er Reithandſchuhe
und Gerte auf den mit blau geſtreiftem Samt überzogenen
Diwan, befragte zuerſt den in ſilbergetriebenem Barockrahmen
eingelaſſenen Spiegel nach ſeinem Ausſehen und war, als er
fein Geſicht friſch, und ſeine Farben blühend fand, ſo gut ge
launt, daß er dem eintretenden Kaſſierer. Herrn William Muff-
Ier, ſogar einen „Guten Morgen“ wünſchte.

Halle (Saale), 22. Juni 1918.

ſchaftlicher Maſchinen in auffallend pohem Umfang. eSee iſt aber nicht verurſacht durch eine ſtehe
roduktionsweiſe, V eine intenſipere Ausnutzung

Bodens, u durch die r in derdie ſämmtlichen landwirtſcha rbeiten auf wenige Wochen
zuſammendrängen, in nung mit dem Mangel an land-
wirtſchaftlichen Saiſonarbeitern.

Die Ackerbauproduktion gilt im weſentlichen nur dem ein
heimiſchen Bedarf. Die Viehzucht dagegen liefert dem ſibiri
ſchen Bauer diejenigen Produkte, die er auf den Markt zu
bringen vermag. Den größeren Teil jeder Gemarkung bildetdie Viehweide, ſie legt 8 unmittelbar um das Dorf herum,
während die Ackerflächen an der Peripherie ſich befinden. Ab

eſehen von anderen Nebenprodukten, lieferte die ſibiriſche
iehzucht beſonders Butter auf den Weltmarkt. Ungeheure

Mengen von Butter wurden vor dem Kriege in Sibirien er
zeugt und im europäiſchen Rußland und in Weſteuropa auf den
Markt gebracht; in Mitteldeutſchland, in Berlin, Hamburg und
dem rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrierevier wurde ſie in Maſſe
konſumiert. Möglich war dies durch entſprechende Verkehrs
einrichtungen, vor allem durch die in Sibirien geradezu vorbild
lich entwidelie Molkereitechnik auf der Baſis umfaſſender ge
noſſenſchaftlicher Molkereien, die vor allem längs der ſibiriſchen
Bahn eingerichtet worden ſind. Doch ſind auch auf dem Gebiete
der Viehzucht Fortſchritte, beſonders im Hinblick auf Stall
fütterung an Stelle des Weideganges, und auf Anbau von
F. eermitteln (um Raum für eine dichtere Beſiedlung zu
ſchaffen) dringend notwendig.

Im allgemeinen hängt die Weiterentwicklung Sibiriens von
der Weiterentwicklung ſeiner Transportmittel ab. Die ſibi-
riſche Bahn hat, abgeſehen von ihren ſtrategiſchen Zwecken den
ungeheuren Vorteil, daß ſie das beſiedlungsfähige Gebiet der
Länge nach durchſchneidet. Aber ſie genügt den Bedürfniſſen
RuſſiſchAſiens durchaus nicht. Wie in den Vereinigten Staa
ten und in Kanada bedarf es noch nördlicher und ſüdlicher
Parallelbahnen, die dann durch Transverſal und Diagonal-
linien miteinander verbunden werden müſſen. Anſätze dazu
ſind in der Transkaſpiſchen und der von Orenburg nach Taſch
kent führenden Bahn vorhanden; die erſtere Linie war aller
dings als eine rein ſtrategiſche Bahn gedacht; letztere iſt die ſog.
Baumwollbahn, die ſich infolge des Baumwollexports aus
Turkeſtan ſehr gut rentiert. Der weitere Ausbau dieſer Bah
nen war wohl geplant und ſchon in die Wege geleitet, wurde
aber durch den Krieg unterbrochen.

Soviel iſt ſicher, Sibirien wird, wenn erſt einmal das der
rig Chaos ſich gelichtet haben wird, keineswegs mehr ein
politiſches Mauerblümchen ſein. Hier iſt, wie einer ſeiner
beſten weſteuropäiſchen Kenner ſagt, „nicht nur der Raum für
die quantitative Entfaltung des Ruſſentums gegeben, da liegen
auch die Unterlagen ſchon vor, von denen aus dieſes Ruſſentum
ſich qualitativ-kulturell in die Höhe zu recken vermag. Nureine Unterlage fehlt bislang vollſtändig P war h ſtens
unter den Deportierten der Zarenzeit vertreken, die Jnduſtrie

arbeiterſchaft. Aber auch hierin ſind, wenn auch vorläufig nur
ſchwache, Anſätze zur Weiterentwicklung, beſonders auf dem
Gebiete der Bergwerks- und Schwereiſeninduſtrie zu bemerkon.

Ams tägliche Brot.
Die Nimmerſat?en. Die neuen Getreidepreiſe, die J die

kommende Crnte auf 825 Mark für Weizen, 805 Mk für Roggen
und 300 Mark für Hafer und Gerſte, alſo um 85 Mark für t
getreide und 30 Mark für Futtergetreide erhöht wurden, be
t die Deutſche Tageszeitung als eine Ha ere Ent

auſchung für unſere Landwirtſchaft. an habe g.
mindeſtens mit einer Erhöhung von 50 Mark gerechnet. An
dieſer Enttäuſchung könne auch die Erhöhung der Druſchprämie
nicht das geringſte ändern.

Schleichhandelsware. Welche Nnmengen von Lebensmitteln
und anderen rationierten Waren im Wege des Schleichhandels
umgeſetzt werden, dafür liegen wiederum einige Anhaltepunls
or. In Köln wurden von der ſtädtiſchen Polizei im Monct
ai beſchlagnahnit: 2212 Pfund Fleiſch, Wurſt, Butter. Spech,

Fett, zwei Kühe, 80 Pfund Käſe. 2766 Pfund Getreide und
Hülſenfrüchte, 1155 Pfund Mehl und Backwaren, 378 Pfund
Kolonialwaren aller Art. 8555 Pfund Kartoffeln, Gemüſe und
Obſt, 1734 Stück Eier, 93 Pfund und 115 Riegel Schokolade,
r Pfund Kakao. 58 600 Pfund Zucker, 3139 Pfund Marme-

de, ein Pfund Bonbons, zwei Liter Sprit, 84 Kerzen, 117
fund und 457 Stück Kernſeife, fünf Pfund Tabak und 2870
igarren, 182 Paar Stiefel und S-huhe, 45 Meter errenkleider

ſtoff, 20 Meter Futterſtoff, 716 Meter Seidenſtoff, 693 Ser-
vierten, 51 Paar Strümpfe, 146 Sterne Garn, 27 Triebriemen,
81 Pfund Geflügelſutter, 95 Pfund Zuckerrübenſamen, 20 Liter
Lac und eine ganze Reihe anderer Dinge in kleineren Poſten.

„Jſt was Beſonders, Muffler?“
Der hqgere Engländer zuckte die Achſeln.
„Hm, hm, es wird nicht ſo bleiben, Herr Direktor.“
„Was heißt das?“
„Jch denke,“ meinte der Engländer, deſſen Phyſiognomie diegrößte Aehnlichkeit mit einem aufgeſchlagenen Hauptbuch

„daß die Sache Ernſt werden kann mit Japan und Ruß-
and.
„Sie ſind verrückt, Neber Muffler, Rußland und Japan!

Der Zwerg und der Rieſel Gewiß wird's mal Krie
geben. s frägt ſich bloß wann? Und dann wenn es wirkli
iosgeht. dann erfährt s keiner früher wie Raoul Meierl
Die Leute, die mich unter den Armen halten, die wiſſen beſſer,
ob's Krieg gibt, wie alle Kanzler und Kriegsminiſter zuſam
mengenommen

Der Engländer zuckte nur die Achſeln ſagte aber kein Wort
und verließ das Privatkontor.

Raoul Meier unterſchrieb einige Briefe, dann trat er ans
und trommelte mit ſeinen ſtarken Fingern an die

eibe

Wenn es nur nicht zu viel wurde! Er war in der letzten
Zeit perflucht r beſonders die rumäniſcheAnleihe machte ihm Sorgel, und doch hatte er ſich ver
pflichtet, mehr als die Hälfte dieſer neuen Aktien zu über
nehmen Ach! wer in die Zukunft ſeben könntel!

Und ſchnell an den Schreibtiſch tretend, warf er mit ſeinem
goldenen Crayon Zahlen auf Zahlen auf ein Blatt des Notiz
locs, rechnete und rechnete wieder ſchüttelte den Kopf und

nickte und ſagte ſchließlich leiſe zu ſich: „Jch kann's dem An-
dreſti nicht abfchlagen und wenn wir noch zwei Wochen gut
Wetter behalten, dann iſt die Geſchichte auch unter Dach und
Fach Freilich, wenn der Himmel einfällt, ſind alle Spatzen
tot.

Ein diskretes Klopfen ließ ihn ſich umdrehen. Seine noch
er Fervöfe und unentſchloſſene Miene wurde plötzlich feſt und

riſch.
„Herein!l“ rief er.
Ein Angeſtellter meldete Herrn Theodor Meier.
Der Bankier drehte ſich, wie er das Untergebenen gegenüber

oft tat, halb zur Seite. wobei wieder jenes fade Lächeln auf
ſeinem Geſicht erſchien und ſagte, halb zu ſich, aber doch ſo,
daß der junge Mann es wohl verſtehen konnte:

„Ah, mein Herr Bruder ich laſſe den Herrn bitten.
Der Kommis verſchwand, und gleich darauf betrat ein mittel

großer, kräftig gebauter Mann das Zimmer, deſſen Geſicht bei
ziemlicher Aeknlichteit mit dem Bankier auf der linken Seite
durch eine tiefe Säbelnarbe entſtellt war.

t Fortſetzung folgt. N



Montag Das Dreimäderlhaus, Diensta
Am Donnerstag wird das Schauſpiel
wiederholt.

der zuclerarmen Kriegszeit am beſten O

Halle, den 22. Juni 1918. U

t

die dieſernng von vier Pfund bis zum Beginn der neuen e

unbedingt aufrechtzuerhalten.
Einige Enttäuſchung hat der Magiſtrat in der vorigen

Woche ausgelöſt mit der Verteilung der Erſatzlebensmittel.
Es iſt zwar mancherlei verſprochen worden merkwürdiger
weiſe ſogar die Marmelade, die wir doch bisher immer
bekommen haben. oftmals ſogar in größerer Quantität aber
die Verteilung erfolgte zu ſpät, ſo daß die Suppeneinlagen im
Laufe der Woche in den Familien fehlten, was ſehr un-
angenehm war. Eine zeitigere Verteilung iſt deshalb not
wendig.

Ausnahmebeſtimmungen von der Erſatzlebensmittel
verordnung.

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts hat am
15. Juni d. J. eine Verordnung erlaſſen (Reichsanzeiger 1918,
Nr. 139), nach der eine Anzahl Erſaßlebensmittel,
und zwar Margarine. Kunſtſpeiſefett, Süßſtoffe, ferner Lebens
mittel, die nur wegen der Verwendung von Süßſtoff an ſich
Erſatzlebensmittel ſind, ferner künſtliche Mineralwäſſer all-
gemein von der Genehmigungspflicht ausge-
nommen werden. Auch künſtlich Zitronen-, Erdbeer-, Him
beer-, Kirſch-, Johannisbeer- und Waldmeiſter-Limonaden wer
den von der Genehmigungspflicht freigeſtellt. wenn die bei
ihrer Herſtellung verwendeten Erſatzmittel von einer Erſatz
mittelſtelle bereits genehmigt ſind. Das gleiche gilt für Kuchen,
Torten und Zuckerwaren und für zum alsbaldigen ergebr be
ſtimmte küchenmätzigen Zubereitungen, wie Kaffee und Tee-
Erſatzgetränke, Puddings, Salate, Speiſeeis uſw.
Ferner iſt durch dieſe Bekanntmachung nachgelaſſen daß

für Waren, die in oder Behältniſſen abgegeben wer
den. auf denen der Preis Herſteller und ein entſprechender Ge-
nehmigungsvermerk (Erſatzmittelſtelle, Datum. Nummer) an-
gebracht iſt, die durch die Erſatzmittelverordnung vorgeſchriebeneBeſcheinigung abgegeben werden kann. Die dw er werden

aber gut tun, in dieſen Fällen z B. durch Aufbewahrung der
Rechnungen dafür zu ſorgen, daß ſie jederzeit den Nachweis über
die Bezugsquelle führen können.
Schließlich iſt den dringenden Wünſchen des Handels ent
ſprechend. der nicht in der Lage o rr, ſeine vor dem i. Mai
eingekauften Beſtände bis zum 1. Juli abzuſetzen, die Friſt
für den Verkauf dieſer Waren bis zum 1. Oktober 1918 ver-
längert worden. Dieſe Ausnahme gilt nicht für Herſteller von
Erſatzlebensmitteln, da dieſe bereits ſeit dem 1. Mai nur ge-
nehmigte Waren verkaufen dürfen.

Man ſieht auch dieſe Jntereſſenten an den Erſatzlebens
mitteln haben ihr Verlangen ſchnellſtens durchgeſetzt.
Kaum ſind die Beſtimmungen zur Kontrolle der Erſatlebens
mittel in Kraft getreten, werden ſie auch ſchon wieder einge
ſchränkt, zum Vorteile des Publikum gewiß nicht. Wenn doch
nur die Verbraucher einmal ſo ſchneſ Gehör fänden mit
ihren berechtigten Klagen und Beſchwerden!

Für die ſtädtiſche Desinfektionsanſtalt einen Heißluft
abparat n beſchloß der Haushaltsausſ dient
zur Desinfektion der Gegenſtände, die von der Altkleiderſtelle
übernommen werden. Die Koſten betragen 20 000 Mark.

Tenerungszulagen für ſtädtiſche Arbeiter im Ruheſtand.
Der Soziale Ausſchuß der Stadtverordneten bewilligte für die
im Ruheſtande lebenden früheren ſtädtiſchen Arbeiter eine
Teuerungszulage, die nach den Grundſätzen, wie ſie für die
Teuerungszulagen der ſtädtiſchen Beamten feſtgelegt ſind, ge
zahlt werden ſoll.

Der ſtädtiſchen Stiftung für Kriegshinterbliebenenfürſorge
hat die Aktiengeſellſchaft Gottfried Lindner- Ammendorf 20 000
Mark überwieſen.

300 Zentner Kartoffeln hatte ein hieſiger Fabrikant ohne
Marken bezogen und ſie in kleinen Poſten an ſeine Arbeiter
abgeben laſſen. Davon hatten die Behörden Kenntnis erhal-
ien; die Folge war ein Strafmandat über 50 Mark. Der
Fabrikant hatte gegen den Strafbefehl Einſpruch erhoben und
ſagte vor dem Schöffen gericht aus, daß er vom Geheim-
rat Profeſſor Finger, dem Vorſteher des Stadternährungsamts,
dazu aufgemuntert worden ſei. Zur Entſchuldigung führte
der Unternehmer weiter aus, daß die Arbeiter nicht arbeiteten,
wenn ſie keine ſolchen Lebensmittelzulagen erhalten. Er habe
auch die Kartoffeln zum Selbſtkoſtenpreis abgegeben. Uebri
gens machten das alle großen Betriebe ſo, die dann alle beſtraft
werden müßten. Der Vorſitzende des Gerichts machte dem Be
klagten klar, daß er ſich auf alle Fälle ſtrafbar gemackt habe
und nicht auf Freiſprechung rechnen könne. Der Unternehmer
zog daraufhin ſeinen Einſpruch zurück.

Die Arbeit des Schwurgerichts. Jn der am 24 d. J
beginnenden Schwurgerichtsveriode wird verhandelt: am
24. Juni, 9 Uhr, gegen den Maler Alwin Schmidt und deſſen
Ebefrau Anna Schmidt geb. Ende wegen FHwerer Urkunden
fälſchung; zugleich auch gegen den Stallgehilfen Hermann
Lemme wegen ſchwerer Urkundenf ilſchung am 25. Juni.
9 Uhr, gegen die Frau Frieda Scheide geb. Büchner wegen
Meineid in zwei Fällen; am 26. Juni. 9 Uhr, gegen die Frau
Anna Glöckner geb. Witzel wegen Meinerd; zugleich gegen die
Frau Emma Avel geb Knierſtedt, Frau Emilie Grunert geb.
Knierſtedt und Frau Klara Richter geb. Lange wegen Abtrei-
bung und Beihilfe dazu.

Beruf der Säuglingspflegerin. Des Säuglingseheim des
Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft

iſt ſtaatliche r r Am1. Oktober beginnt ein neuer Kurſus, der mit einer ſſaatlichen
Prüfung abſchließt. Die Nachfrage nach Säuglingspflegerin
nen iſt derartig groß. daß wir die Nachfrage nicht befriedigen
können. Es gibt für Mädchen wohl nicht viele Berufe, die ſo
paſſend und ausſichtsreich ſind, wie gerade der der Säuglings-
pflegerin. Auf der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magdeburger
Straße 21, ſind die Bedingungen des Eintritts als Säuglings-
pflegerin in das Säuglingsheim des Yundes zu beziehen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, gelangt die Oper Der
Troubadour von Verdi zur Aufführung. Sonntag nachmittag
31 Uhr wird als Volksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen

das Luſtſpiel Herrſchaftlicher Diener geſucht von Burg und
Tauffſtein gegeben, abends 724 Uhr Die Roſe von Stambul.

König für einen Tag.
ntter zum erſtenmal

Auf das Geſangskonzert des Frauen- und Mädchenchorsder Arbeiterſchaft, das heute abend im Volkspark ſtatt-
findet und bei dem das Görlach- Orcheſter mitwirkt, wird noch-

mals empfehlend hingewieſen. Programme anch an der Kaſſe.
Am Sonntag iſt im Volkspark wie üblich Freikonzert.

Vortrag über Einkochen. Wie kochen wir Hausfrauen in
und Gemüſe ein?

Hierüber und auch über die beſten Verſchlüſſe don Büchſen und
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u-T- Licht ſpiele,
voll 78 teten
Dämon
reizende

r r Begwa rne iſt den Vorführungen eine
nter eU-T-Lichtſpiele, Le r Straße 88, feſſelt diesmaldie Beſucher einem Sen i eher. das dieſe in

die mexikaniſche Wildnis und ins ſo gern bewunderte Cowboy
Leben einführt, Der Giſtbecher betitelt. Auf den militäriſchen

Im Aus der lacht am Damenweg ſei beſonders aufmerk-
om gemacht. Sie nt ihren in der e

rolle die anmutige Erika S äßner, und Ja, ſo ein oſter
haben die Lacher auf ihrer

Die toten Augen. d'Alberts Opern üben auf das große
Publikum fortgeſetzt eine geyse Anziebungskraft und Wirkung
aus, trotz mancher Schwächen die auch die Toten Augen auf
zuweiſen haben. Die großen Momente überſieht der Komponiſt
völlig hervorzuheben vielleicht kann er es auch nicht Neben-
ſachliches dagegen (z. B. die Ermordung Galbas) malt er mit
unangenehmen Veriesmus aus. Jenes uns zu bekannte Tief
land Parfüm duftet da zuweilen ſtark auf. Das gleiche gilt
von den lyriſchen Stellen daneben ſind es wieder fremde
Brennen, aus denen der vielgewandte. durch ſeine Virtuoſen
lauſbahn auf die reproduktive Kunſt hingewieſene Komponiſt
willig und fleißig ſchöpft. So ſpricht er denn oft in vielen uns
wohlbekannten Zungen und hat namentlich den Dialeki
Puccinis mehrfach verwendet. Daß natürlich auch eine Reihe
perſönlicher Gebilde ihm in dieſer Oper geglückt iſt, ſeine
virtuoſe Rhapſodik und vor allem wieder die raffinierte Jnſtru-
mentierung mit ihrer zum Teil hinreißenden, bezaubernden
Klangwirkung zu bewundern iſt. ſoll allerdings nicht geleugnet
werden. Die geſtrige Aufführung war im allgemeinen eine
ſehr lobenswerte. or allem war Tilly Schmidt (deren
Kunſt wir leider nur noch wenige Wochen genießen können),
die als Myrtocle allerdings die einzige Figur im ganzen Stück.die etwas einem Umriß ne hat wiederum e

e

11 a. In demPromenade

s das Dram
Kriegsaufnahme

ihr geſangliches und ſchauſpieleriſches Können gar nicht
enug iſt, auf der Höhe. Mit ergreifender

und Wahrheit zeichnete 8 die Armut der Körper-
lich-Blinden, um ſich dadurch eine ſcharfe Kontraſtwirkung zu
ſchaffen, die nach dem Wunder in der flammenden EDur der
Apoſtrophe an das Licht zu packender Größe anſchwoll und ihre
wahrhaft bedeutende Geſangskunſt würdigen ließ. Den reek
gab n r mit gewohnter Meiſterſchaft. ie
übrigen Parteien ſind mehr oder minder nebenſächlicher Art.
wenn auch zum Teil große Anforderungen an ihre Vertreter
ſtellend. Die Damen nghardt (Arſince), Böhmer
(Marie) und die Herren Strätz (Galba), Erneſti (Dirte)
und Weſternhbagen itter) müſſen mit Auszeichnung
genannt werden. Auch des Orcheſters unter Oskar Braun
wäre rühmend zu gedenken.

Aus der Provinz.
Unſere Poſtbezieher

erfuchen wir. den s für das nächſte Vierteljahr, ober
wer monatlich zahlt für Monat Juli umgehend dem Poſt
boten zu übergeben oder verſönlich am Poſtamt des Beſtell
bezirkes einzuzahlen, damit die Zeitungszuſtellung beim Quar-
talswechſel keine Unterbrechung erleidet. Der Bezugspreis be
trägt 3 Mk. im Quartal und 42 Pf. Beſtellgeld oder 1 Mk.
monatlich und 14 Pf. Beſtellgeld.

Werbt anch neue Leſer für das Volksblatt!

Gefſrorenes Denken.

Der Naumburger Arzt G. W. Schiele iſt in der
Kriegszeit allmählich zu einer Art Schutzheiligen von Handek
und Landwirtſchaft aufgerückt. Er verficht unermüdlich den
Satz, daß durch weitgehende Aufhebung der Rationierung und
Einſtellung der Hö reispolitik die Lebenmittelproduktion
ſtark Lehre ger und in vollig freiem Binnenhandel die Bedürf-
niſſe der Bevölkerung weit er als jetzt befriedigt werden
würden. Das Hoſianna. das ihm die Preſſe des Bundes der
Landwirte zujauchzt, wirkt um ſo komiſcher, als er w Teil
Forderungen vertritt, die man dort früher als „man rlich“
verſchrie. Die alten „Freihändler“ der freien Berufe, mten
und Arbeiterſchichten ſollen jetzt, weil ſie einſehen, daß ſie ohne
jede Zwangsregulierung elend zugrunde 8 müßten,
„Staatsſogialiſten“ ſein, die unen eſten utzzöllner ge
bärden ſich als Apoſtel des „freien Handels“ und ſogar der
bürgerlichen Freiheit wie ſie ſie verſtehen! Rechter Hand,
linler alles vertauſcht. G. W Schiele hat es zu einer
erſtaunlichen Fertigkeit darin gebracht, alle Geſchehniſſe in
Gegenwart und Vergangenheit für ſeine Gedankengänge ause Das chließlich möglich, wenn man ſeiner
Seit alle bis auf einen verbaut dann ſetzt ein 2wa n
läuſiges Denken ein, auf gefrorener Bahn rutſcht der „Ve
weis“ Schlitten luſtig und raſend dahin. Vor zwei Jahren
ſollte eine TaineStelle über die Hungersnot in Paris der
ehe Revolution zeigen, was uns bevorſtände, wenn wir
ortführen. vom Landwirt dieſelbe Einordnung in die Zwangs-

umſtände dieſer Zeit zu verlangen, die uns allen zugemu
werden mußte Es wurde friſch darauflos „verglichen“. Die
Jntereſſentenpreſſe druckte Schieles Aufſatz natürlich mit Zr
den ab. Schiele iſt ſeitdem ein viel zitierter Tendenzſchrift
ſteller geworden. Jetzt muß ihm ſchon ein Roman von Karl
Hauptmann (Caſſius) Waffen gegen den „Staatsſozialis
mus der Höchſtpreispolitik liefern er führt ſelbſt die Zeit
umſtände jener römiſchen Epoche an n Jahren
Heeresdienſt und keine Ausſicht auf ein Ende. Das wirtſchaft
liche und vggertise Leben vergeht unter der Mililärlaſt und
der Steuerlaſt. Die Regierungsmaſchine iſt von einer un
überwindlichen See Aus innerpolitiſchen Gründen
gibt es ſtatt eine aiſerhofes ihrer vier, vervierfacht
wird die Heeresmacht, andauernd wächſt der Beamtenſtab, da
durch z abermals der Steuerdruck, unter ihm erlahmt die
Wirtſchaftskultur der Völker, die produktive Arbeit hört auf,
die Landgüter bleiben unbeſtellt.“ Man ſollte meinen, das
alles genüge um die Zuſtände unerträglich zu machen, die
allgemeine Fr5 ins Varbareriland und den Staatsverfall zu
erklären. G. W. Schiele greift ein Symptom an, ſtatt
die Geſamterkrankung. Weil n un das Diokletianiſche Höchſt
preis-Edikt erlaſſen wird, um den Verfall, den ſittlichen Ruin,
einzudämmen (ein unmöglicher Verſuch, nach dem man es
ſoweit kommen ließ), ſollen die Höchſtpreiſe es an der
ganzen Entſittlichung die Schuld tragen. ie Haltlofſigkeit
dieſer ganzen Denkmethode leuchtet jedem nicht Voreingenom
menen ein. Erſt recht iſt die Nutzanwendung auf unſere
Zeit unerlaubt. Fetzt geht es nicht um Theorien, ſondern um
die Sicherung einer Mindeſternährung. Trotz
der Roeſickeſchen Vorſchläge und der Schieleſchen tation
glauben weder die durch vier griegeighre ir lockende lag
worte unempfindlich gewordenen Verbraucher noch die gew
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Veißenfels, Naumburg, Huerfurt und Merſe im Neuenhier verſammelt. um über die künftigen Brot

preiſe zu beraten. Na r Beratung kam man emü dem En 33 rotpreis pro Pfund um 3 Pf.
höher ſetzen als der Mehlpreis iſt.

Eidleben. Ernährungsausſchuß. Der Sitzung am
Donnerstag lagen hre W Eingaben um Gewährung von
Brotzuſatz, Karioffeln und Zucker vor. Es wurde wiederholt
darauf hingewieſen, für verlorene LebensmittelkartenErſatz leſſtet wird. iſt nicht an
da der d gerade bis zum vorgeſehenen Termin, 8. Au
reicht. Die Mehrlieferung von 8 Pfund wird wieder gekürzbis zu 4 Pfund ſerumer, ſo daß der Durchſchnitt von 7 ä

wöchentlich verrechnet werden kann. Da nach r St t
die Pen re und J eſellen ohne ſelbſtändige Wirtſche
keinen Einmachezucker erhalten, wurden dahinge Anträge
abgelehnt. wie die Eingabe der Korbarbeiter. Von den abzu
liefernden 93 000 Eiern, die die Stadt liefern ſoll, geht nur ein
kleiner Teil ein, 8 daß numnehr mit Strafen vorgegangen
werden ſoll. Der Wunſch vieler Bürger, die Kirſchen nach den
Lebensmittelkartenſyſtem zum Verkauf zu bringen, konnte bis-
her nicht ausgeführt werden, da von 6 bis 7 Pächtern der
ſtädtiſchen Kirſchen bisher nur 380 Pfund abgeliefert wurden.
Sie n vertraglich verpflichtet, jedes gewonnene Quantum an
die Stadt zu liefern, die es zu einem Preiſe von 45 Pf. z
Pfund zum Verkauf bringt. Freiwillig hatte die Stadt den
Pächtern 85 Pf. ſtatt der vertraglichen 25 Pf. pro Pfund ge
ahlt. Da iſt nur en möglich, wenn das Publikum mitzuſt durch Anzeigen ſolcher Pächter, die im Wege des Schleich

handels die Ware anderswo abſetzen. Einer Anregung, die
Brote 358 und 7 Pfund ſchwer backen zu laſſen wie die Brot-
karte lautet, wurde vom Vorſitzenden Herrn Dr. Heipecker Prü-
ſung gelegt. Verdorbene Fiſch und Gemüſekonſerben, wor
über Klagen eingingen, können umgetauſcht werden. Herr
Kreisarzt Dr. Rau z Gründe für das Sauerwerden der
Milch an, worüber jetzt öfters Klage geführt wurde. Schmutz-
ſtoffe werden nicht genügend das Zuſammen-
gießen der Milch aus verſchiedenen Ställen, reine und unreine,
ſeien vielfach daran Schuld. Aber ſaure Milch iſt geſund,
doch ſollte für Kranke entſprechend gute Milch reſerviert wer
den. Die Abneigung gegen Magermilch, die erfreulicherweiſe
hier geliefert wird, iſt nicht am Platze, Da außer Fett allenete Stoffe darin enthalten ſind, wie Nährſalze, r
Eiw Der Vorſitzende konnte feſtſtellen, daß der Ausfall von
200 Litern Vollmilch von Siersleben 5 ziemlich ſchmerzlos
vollzogen ger Er gab die Hoffnung nicht auf, daß es künftig
mit der Belieferung beſſer werde, wenn erſt die ſtädtiſchen
Läden in Betrieb genommen werden. Nach Erledigung kleine-
rer Fragen fand die Sitzung nach zweiſtündiger Tagung ihrem
Schluß.

Voranmeldung auf Butter (87), Gerſtenfabrikate
/38), Marmelade (89).

Sanugerhanfen. Das Bi,tion der gerh. Ztg. veröffentlicht folgende Bitte: „Eine
Familiemitſechs Kindern muß am l. Juli ausziehen
und findet, der Kinder en, keine Wohnung. Gefragte
8 ſitzer erklären, ſie w. r auf Mieter mit ſechs

indern verzichten, da es zu viel Geräuſch gebe
dergl. Die Kinder ſind im Haus e die Ve-ſtrebungen zur Volksvermehrung gerade jetzt ü rall im Gange
ind, wäre es doch ſehr weſentlich daß kinderreiche Familien

auch das nötigſte. eine Wohnung, finden Sollte jemand ge
willt ſein, die Familie r (der Mann iſt ein mittlererBeamter), ſteht die Adreſſe bei uns zur Verfügung. Wir er-
bitten aber ſchriftliche Angebote an die Redaktion möglichſt
bald!“ Kommendar überflüſſig.

Delitzſch. Eine Sitzung der Stadtverordneten
wird am Dienstag 248 Uhr abgehalten Auf der Tagesord
nung ſteht auch ein Antrag: Bewilligung von Mitteln zur
Beſeitigung der Möbelnot.

Kartoffelkürzung. Für die kommende Woche.
das iſt vom 24. bis 30. Junt, werden auf die Kartoffelkarten
nur noch 6 t Kartoffeln ausgegehen. Der Wert der
Sufa arten eibt unverändert.

udel verkauf. Montg, den 24. d. M., kommen in
allen Verkaufsſtellen auf Abſchnitt Nr. 68 150 Gr. Schnitt
nudeln zum Preiſe von 27 Pf. für Auszugsware und 19 Pf.
för Waſſerware zum Verkauf.

Wegen Geheimſchlächterei ſtand der Väcker
meiſter Max B. aus Spröda vor dem Schöffengericht. Es wurde
ihm zur Laſt gelegt, einen Bullen ohne die erforderliche Ge
nehmigung geſchlachtet zu haben. Trotz eingehender Verhand-
lung ionnte dem Angeklagten die geheime Schlächterei zwar
nicht einwandfrei nachgewieſen werden, doch ſtand es feſt, daß
das Fleiſch auf verbotenem Weg erworben wurde. Der Ange
klagte erhielt eine Geldſtrafe von 159 Mk. Er iſt alſo noch billig
darongekommen, denn ſoviel wird er ja wohl verdient haben.

Eilenburg. Jm Warenverkauf gibt es auf Bezug-
ſchein 84 einen KnorrSuppenwürfel. auf Bezugſchein 85

Pfund Gemüſekonſerven (Weißkrant) gegen ranmel
dung bis ſpäteſtens Mittwoch. In den Verkoufeſtellen ſtehen
noch getrocnete Mohrrüben uſw. zum Verkauf.

Wittenberg. Wegen Ueberſchreitung der Höchſt-
preiſe für Kirſchen, ſie nahmen ſtatt 65 Pf. 1,20 Mk. e
Pfund, wurde eine Handelsfran und ein Obſtzüchter zur An
zeige gebra
S Die Leiche des am vergangenenSonntag beim Baden in der Elbe ertrunkenen Fleiſchergeſellen

Eckert aus Schmiedeberg iſt geſtern nachmittag in dem len
ausladeplatz des Herrn Waymaher gelandet worden.

Briefkaſten der Redaktion.
E L. 110. Nein; nur mit Zuſtimmung von Frau und Mann

iſt das möglich.
L. A. Z. Sie können das volle Gewicht verlangen.
Nr. 2 J. V. Frage 1 und 2 laſſen Sie ſich am be von der

Polizei beantworten, damit Sie ſicher gedeckt t Frage 3
können wir nicht beantworten, da uns die Tabelle hri.

A. B. Es handelt ſich um eine Strafe wegen Uebertretung
der Verkehrsvorſchriften. Erheben Sie Beſchwerde dagegen
e Eiſenbahnamt, dann muß der Bahnbeamte vernommen
werden.G. in B. Sie müſſen zahlen. Steuern berappen gilt nicht
als Ehre, das iſt Pflicht. Die Zeitung müſſen Sie bei Jhrem
Briefträger beſtellen.

O. A. 1. Verſuchen Sie, auf Grund ärgztlichen Atteſtes den
Abkehrſchein zu erhalten und ſuchen Sie ſich geſündere Arbeit
in einem K-Betrieb. Ob Sie dann eingezogen werden, kann
natürlich niemand vorausſagen. Wahrſcheinlich iſt es nicht,
wenn Sie wirklich kriegswichtige Arbeit bekommen. 2. Das
kommt aufs Statut an. Die Zulage iſt nicht allgemein on
oben beſtimmt; jede Kaſſe muß es beſchließen. 3. Dieſe Frrgen
können wir nicht beantworten.

A. T. 80. Das wiſſen wir leider nicht

reichiſchen

und
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Anerkennung des les rie z zu regeln der Reichstag wird bei die Auch den Konſumvereinen r derzur e ienn an wirtſchaftl d b Vnduſeri ſollen ebenfalls Uebergangswirtſchaft gro ben. Der Krieg
u 7 e z e erdings wird die gezeigt, daß in erſter Linie ren onsmöglichteiten Bee 9
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lichen geren in Braunſchweig, Anhalt, Vahern, Heſſen amt gewandt und ihre Mitarbeit für die Zwecke der Ueber damitBe r e Wege 4 et wert e wer e We Fut dey T h h n re re8 5, Ab 2, Sat 2) wie folgt: „Ein Laden iſt ein v ener, geben, daß die Kon l die c r nen n hofft en. d wiewenn äu nſerizs ſichtbar erkenntlich gemacht iſt, daß er zum pereine und deren witz die rohe leuftge ſehen h h n Pec a men r die
Wareneinkäufen nur den Mitgliedern äffenſteht Deutſcher ſumvereine, zur Mitwirkung herangezogen wer

e e e 1 9verteilen, Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ſind, und daß die nach welche rund d t Millionen Einwohner umſaſſe r w. Berſorgung des Volkes durs die Kommunalverbände hat ſo
9 dem Umſatze verteilte Rückvergütung an die Mitglieder weder v werden könne. Allerdings beſtehe bezüglich der Ueber e ßſtände gezeitigt d man es für die Nebergangawirei chaft erar n e, wenn beſtehende und durchaus ausgebauler r See h h. en irtſchaft ein Unterſchied zwiſchen der Auffaſſung des aniſationen nicht mit in den Dienſt der Allgemeinheit ge-J ſchaft noch der Mitalieder, ſondern eine Erſparnis der letzteren S ls und der Konſumvereine und deren rn

iſt und daher weder bei der Genoſſenſchaft noch bei den Mit ſellſchaft. Letztere ſind der Meinung, daß es auch in der P teut werden können. Konſinnvereine und Hroßeinlaufsgeſen
gliedern der Einkommen- und Gewerbeſteuer unterworfen e ohne Rationiernung und Höchſtprei ſe en ver nen Veltorgent wahren c
werden darf. IV. rei pe derung des Ge nicht mögli s deutſche Volk über die ſchwernofſenſchaftsweſens. Schaffung einer Abteilung hinwegzubringen, während der Handel die rin aller Be witt en Krkin hoffen a daß ihr Angebot angenommenGenoſſenſchafts Literatur in en unter dem Einfluſſe des ſchränkungen nach Schluß des Krieges verlangt. Für die im Red 7 n ine i in Ausfü
Reichs oder der Einzelſtagten oder der Gemeinden ſtebenden ntralverband Deutſcher Konſumvereine organiſierten Kon edner erläutert ein eine im Sinne ſeiner Ausfüh-
BVibſiotheken. 11. Jährliche Erfaſſung des Geneſſenſchafts- fumenten. welche ausſchließlich der minderbemittelten Bevölke- rungen gehaltene Entſchließung.
weſens durch eine Reichsſtatiſtik über Zahl. Art, Art der Haft rung angehören, wird dieſe Rationierung und Einſchränkung Die von Bäſtlein vorgelegte Entſchließung fand Annahme.
pflicht, Mitgliederzahl, Verbandszugehörigkeit, Umſatz bezw. l noch dringend notwendig ſein, weil ſie ſonſt nicht in der Lage Der nächſte Genoſſenſchaftstag findet in Hamburg ſtatt.

KReue u. gebrauchte Röbel, Vetten, Teppich, goldene u.a i er bleibt bis auf weiteres Swpr nan ſee n a m
bei den hohen Preiſen!

ſilberne Herren u. Damen Nhrenrorröglieves viele andere Sachen zu n. äran Kasi, 6ternſtr. d.

Nicht wegen WaggonMangel, denn wir Kriegsgutlieferer
erhalten ſtändig Waggons, muß die inſerierende Firma ihre hohen Preiſe

Natur Keilmittel Ansiohts-Postkarten

noch bis zum 25. Juni verlängern, ſondern wegen WarenMangel.

Durchfall, Darm- mpeblt Die Volks Buohhandlung.

he l
Die Produkte werden immer knapper,

deshalb ſammelt und bringt zum Verkauf, alles wird

9855 Drogerie
Otto Kramer,

dringend gebraucht
Wir zahlen P bis auf weiteresAlten u 30 Pf. Sücher, i u

Papierahſlle u 18 Pſ. Knochen i 15 Pf.
Lumpen auo 20-40 Pf. Wolle guo 100 Pf.
Ferner: Eiſen, weiße Glasſcherben, Sackzeug, Felle,

Weinflaſchen zu höchſten Preiſen.

Theuring Achermann,

S ren 9e gehe aerſchüttert, wy uns S traurige Nache er Sohn, unſer guter
Neffe und CouſinAlfred Reutoer,

im Alter von 21 d Gasve I eben We ne 22
Dölau, 20. Juni 1918.Die ſchwergeprüſten Eltern u. el

nebſt AngehörigVater und Bruder zurzeit rig Den

1 dreiteiliger Ankleideſchrank,
2 Bettſtellen mit Spiral- und

dreiteil., gut. Drellmatratzen,

1 mit Marmor
j

und Spiegel,

Stühle, 1 Glashalter,
2 Nachtſchränkchen m. Marm.,

Vom 1. u ub: Triftſtr. 24 u. Gr. Brunnenſtr. 59-60 et Sie fürTelephon 4363. Telephon 4363. est r e
Beſte und größte Firma für Private am Platze. et rer W
Laſſen jeden Poſten ſofort abholen. W e gen e r e Widgriebnan eeeeeeeegeergsalnant un u rer die a n 2Friedrich Peileke, e ga V r gereer See Sohn, Bruder,

Geiſtſtraße 25.

Otto Metzner
im Alter von 18 Jahren am 38. Mai, durch einen Voll
treffer, ſein junges Leben laſſen mußte.

Gollma b. Landsberg, den 17. Juni 1918.
Die tieftrauernde Familie Metzner

es nebſt Angebörigen.chwer iſt dieſer bittere, herbe Schmerz.es traf doch dein d

e t

Kriegsbeschàädigte
und e welche noch keine Möbel oder

nungs Einrichtung haben, erhalten bei
n ganz bequemen Zahlungs- Bedingungen

Kredital N. Fuchs Möbel-Ausstattungsgeschäft,
Balle (S.), Grosse Vlrichstrasse 58, I, II., III. Etage. I Wolle Baumwolle eea Seil

Tchtano fnustrauen hen n n en el daJulius Bacher,
102.

183 Kilo r r 160 e KMHo Neoutuoh 700 Mk.
Original n 15--306 ch Knochene 73

rä2 w. lerrinere Srüme
e für Akten, 2 ngen, Bö Aer höohste ragesproiso. Reparieren angenommen.

Anße Sorten Felſe u. Rosshaar Fagesproise. Gus 3 Paer zerrissenen 2vwei
M hHole auf Wunseh auch selboer ab. 76 Paar ganze 6864

Paul Günther Rohprodukten, renTel. 6176. Alles wird streng reell gewogen Tel. 6176. Arawatten

Auch mir hat der entſetzliche Krieg mein Glück geraubt
l fiel als O rauſamen KriAm 9. Apri ß Se n Wn r Vern gawetel

Max Meinhardt,Beſitzer des Eiſernen Kreuzes I. und II. gizfe,

in einem JnfanterieRegiment, im Alter von 26 Jahren.Für e hat er geſtritten und gelitten 5 Jahre

spost arten und dabei ſein Glück nicht erreichen können.Hamſterfelle, Muaulwurfsfelle l. Ansioht n z in rehr rer Dies zeigt in tiefſtem Schmerze an: 1014
kaufen ſegte 399 Auswan Dur Friads en geb. egere d nebſt ern Schwiegere h. gerin,n zu billigen preisen ne Brüder und 2 Schwager zurzeit im Fehdeet Von fart. 4. 88Gebr. Dangiowitz, u

Sämmtliche Parteischriften v
100 Soldat u. Militär Poſtk. Dauerwäsohe- Vertriev,
188 l zu ge* warten KI. Berlin 2, I Fr. reehtt,
Verl.-Goo. Breslau K. 832] Leoko Sternstrasso.

Ruhe ſanſt in Frankreichs blatgetränkter Erde:
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eiſchern zuraus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt San

Halle, den 21. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Etädtiſcher Eier- und Backpulververkauf in der Talamtſchule am

Montag, den 24. Juni l1918.
Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern der

Lebensmittelſcheine 70001 --74000 vormittags von 8--12 Uhr und
nachmittags von 2—6 Uhr. Für den Kopf eines Haushaltes wird
ein Ei zum Preiſe von 38 Pfg. und ein Paket Backpulver zum
Preiſe von 10 Pfg. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleunigung der
Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld)
bereithalten.

Umtauſch für Eier nur innerhalb drei Tagen.

Halle, den 22. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Magermilch.

Am Montag, den 24. Juni 1918, von nachmittags 4 Uhr ab
wird für Kinder vom 6. bis 12. Lebensjahre der Verkauf von Mager
milch fortgeſetzt. Der Verkauf erfolgt an folgenden Stellen Milch-
händler Krebs, Lerchenfeldſtraße 22, Milchhändler Wetzel, Kellner
ſtraße 8 Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der neuer
Lebensmittelſcheine Nr. 100001 14000.

Für jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird
Liter Magermilch auf den Abſchnitt 8 des Einkaufsſcheines über

Molkereierzeugniſſe zum Preiſe von 12 Pfennigen abgegeben.
Zum Einkauf werden auch die Haushaltungen mit den vor-

ſtehend angegebenen Nummern der Lebensmittelſcheine zugelaſſen,
welche auf den Abſchnitt 7 des Einkaufsſcheines über Molkerei-
erzeugniſſe weder Quark noch Magermilch erhalten haben.

Der neue Lehbensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes C

an und inbis 90. Jum bei denet werden darf, wird auf

iſt bereitzuhalten.

Halle, den 22. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Nenanmeldung zur Butterkundenliſte!

Jn Ergänzung der früheren Bekanntmachungen über Rege-
lung des Verkaufs der ſtädtiſchen Butter wird hiermit folgen-
des verordnet:

Jeder Haushalt hat ſich von neuem einen Händler zu wählen,
bei dem er künftig die Vutter beziehen will. Die Anmeldung
hat bei dem gewählten Händler am Montag, den 24., Diens-
tag, den 25 oder Mittwoch. den 28. Juni 1918 unter Vorlage
des neuen Lebensmittelſcheines und der neuen Fettkarte zu er-
folgen. Eine Neuanmeldung muß auch dann vorgenommen
werden, wenn der bisherige Händler beibehalten wird. Zu
gelaſſen zum Butterhandel ſind nur die bisherigen ſtädtiſchen
Dutlerverfaufsſtellen. Die Butterkundenliſte muß mindeſtens
60 Köpfe aufweiſen Der Händler hat auf der neuen Fett-
Iartle, ſowie im neuen Lebensmittelſchein an den hierfür be-
ſtimmten Stellen im Lebensmittelſchein auf Seite 3, obere
Rubrik h) ſeine Firma zu vermerken (mit Angabe von Straße
und Hausnummer) und den Anmeldeubſchnitt von der Fett
karte abzutrennen. Fettkarten ohne Anmeldeabſchnitte gelten
nur als Erſatzkarten; zu Anmeldungen zur Butterknundenliſte
dürfen ſie nicht verwendet werden. Der Händler hat jeden
Anmeldenden genau mit der Nummer ſeines Lebensmittel-
ſcheines, ferner mit Nanmen, Straße und Hausnummer, ſowie
mit der aus der Fettfkarte und dem Lebenszmittelſchein ſich er
gebenden Perſonenzahl des Haushalts alphabetiſch in eine
Butterkundenliſte einzutragen. Die Anmeldeabſchnitte ſind
genan nach der Reihenſolge der Liſte, gebündelt, zugleich mit
einer Abſchrift der Vutterkundenliſte bis Freitag, den 28. Juni
i918 in einem an verſchloſſenen Umſchlag mit der Aufſchrift:
Butterkundenliſte des Händlers Straße Nr.
dem Statternahrungsamt, Marktplatz 22, ITI, Zimmer 42, ein
zureichenn. Jede Butterkundenliſte muß den Namen und die
Wohnung des betr. Händlers als Ueberſchrift tragen, ferner
die Geſammtzahl der anneneldeten Perſonen und die auf beſon-
dere Buttericheine ſir Kranke oder Anſtalten zu liefernde
Butter (mit Angghe von Name. Wohnung und Einzelmenge)
aufweiſen. Die Haushaltungen ſind für den Einkauf an das
jetzt gewählte Geſchäft ſolange gebunden, bis wieder eine all
gemeine Neunnmeldung angeordnet wird. Vorber kann ein
Wechſel der Einkaufsſcrelle nicht zugelaſſen werden. Der Händ-
ler hat eine Abſchrift der Butterkundenliſte zurückzubehalten
und darf nur an die Haushaltungen Butter abgeben, welche
bei ihm als Kunden angeweldet ſind. Der Verkauf nach der
neuen Butterliſte erfolgt von der 28. BVutterwoche an. Sonder-
butterſcheine fitr Kranke ſind unter Vorzeiqung der ordnungs-
gemäß vom Magiſrat ausgeſtellten Scheine gleichfalls beim
Händler anzumelden. Abgelanfene Sonderbutterſcheine ſind
abzumelden. Der Butterverkauf darf nur an den in der Zei-
tung dafür angeſetzten Tagen erfolgen. Zuwiderhandlungen
unterliegen den in der Verordnung vom 183. Januar 1916 an-
gedrohten Strafen.

Halle, den 21. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Ausgabe neuer Kohlenkarten.

Auf Brund der Bekanntmachung vom 13. April und 24. Mai
dieſes Jahres wird folgendes beſtimmt:

1. Jn der Woche vom 94. bis 29. d. M. werden in nachſtehen-den Brotmarkenausgabeſtellen neue Kohlenkarten für den
Winterbedarf ausgegeben: 24. Bezirk. Magdeburger Straße 23,
25. Bezirk, Ranniſcheſtr. 7. Begirk, Steinweg 46-47, 27. Be
zirk. Thomaſiusſtraße 38-39, 28. Bezirk Forſterſtraße 24, 29. Be
zirk. LudwigWuchererStraße 7, 80. Bezirk, Friedenſtraße 23.
Jeder zu den genannten Bezirken gehörige Haushalt, mit Aus
nahme der unter 2 genannten, erhält an dem für die Ausgabe
der Brotmaxken feſtgeſetzten Tage eine Kohlenkarte über 20
Zentner Briketts. Eine Lieferung auf dieſe Karten S
r läſſig wenn die blauen Karten für den Somme

iefert ſind.
2. Haushaltungen, die keine Grudekocheinrichtung beſitzen,

können auf Wunſch außerdem einen Bezugſchein über 500 Stück
Preßſteine in Empfang nehmen. Der neue Lebensmittelſchein
iſt bei Entnahme von Kohlenkarten und Bezugſcheinen vor
ulegen. Die Haushaltungsvorſtände ſind verpflichtet, auf die
ohlenkarte die Nummer des Lebensmittelſcheines ſowie

Namen und Wohnung einzutragen. Haushaltungen, denen ein
Bezugſchein für Briketts oder Preßſteine zum Abholen aus
der Grube verabfolgt worden iſt, oder die noch entſprechende
Vorräte an Brennſtoffen beſitzen, ſowie Empfänger von Depu-
tatkohlen ſind zur Entnahme einer Kohlenkarte oder eines
Bezugſcheines nicht berechtigt.

8. Für Wohnungen mit Zentralheizungen, für Behörden,
Kirchen Schulen öffentliche Anſtalten, Kleingewerbe und Land-
wirtſchaft. ſowie für Haushaltungen, die ſich die Kohlen von der
Grube abholen wollen, werden Bezugſcheine nur in der Orts-
kohlenſtelle vormittags von 83 bis 121 Uhr ausgeſtellt.

4. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen
unterliegen den in der Bekanntmachung vom 12. April d. J.
enthaltenen Strafbeſtimmungen.

Halke, den 10. Juni I90ts8. Der Magiſtrat.

werden laſſen.

tots Ich zahle:

G W. Theuring,

Zur Aufklärung
Acht wegen VaggonRangel verlängere ich meine Papierpreſſe,

ſondern die Preiſe, die ich gedenke weiter zu zahlen, ſind auch keine

Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe, vielmehr will ich den werten
Einwohnern die hohen Preiſe bis auf weiteres noch zuteil

Waggon Mangel giebt es bei Kriegsgut nicht,
ſondern WarenMangel, deshalb bringt
zum Verkauf, alles wird dringend gebraucht.

Alten u 30 Pf. Vucher, Zeitungen u 29 Pf.
Papierahſülle u. 18 ſ. Knochen u 15 Pf.
Lumpen u 20-40 P. Volle au 100 Pf.

Ferner: Eiſen, weiße Glasſcherben, Sackzeug, Felle,
Weinflaſchen 2c. zu höchſten Preiſen.

Taunbdenstragsee 81.

Karbld Anmeldung.
Meinen werten Ku
älligen Kenntnis, d

neue Anmeldung V
Auch nimmt neue
zum 30. Full er.

en. 1010hid-Wurmstieh,
Merseburgeretr- 163.

Mandoline rmit Preis an 15Blos feld

Domplatz
Telephon 5659.

Einziges, größtes und üälteſtes Geſchäft dieſer Branche für Private am Platze.

d efſſe ſofort, auch koſtenlos abhoſen!
10

Dieskauerſtraße 4.

ebrauchte Roßhaare
E. Dippold, Gr. Goſenſt. 12, p. 973

Hallischer Hauskrauenhund e. V.
Aonto g. den 24. Juni. abends 8 Vp. im Gasthause

S. Nikolausrer Elnkochen von Gemllse und Ohr
v auckerarwer KLrregesgeit.

Gäst- willkomwen! Der Voretaud.
Se
Moden- Zeitungen n

Volksbuchhand lung Hafle a. Saale. Harz 42/44.

4 Pfund Kartoffeln.
Für die Woche vom 24. bis 30. Juni 1918. wird die Kartoffel

menge, welche aus den Vorräten der Haushalte verbraucht, oder,
ſoweit Vorräte nicht vorhanden ſind, auf Abſchnitt 12 der violetten
Kartoffelkarte bezogen werden darf, auf vier Pfund für den Kopf
feſtgeſetzt. Der Abſchuitt 12 der Kartoffelkarte iſt abzutrennen und
der erfolgte Verkauf in die Ausweiskarte über Kartoffeleinkäufe
einzutragen.

Zur Verteilung A. en noch für jede Perſon des Haushaltesein halbes Pfund gühonig, ein viertel Pfund Graupen, ein
viertel Pfund Grieß, ein viertel Pfund Kartoffelmehl.

Der Verkauf wird durch beſondere Bekanntmachung noch näher
geregelt werden.

Halle, den 22. Jimi 1918. Der Magiſtrat.
Verordnung zur Abänderung der Verordnung über Pferdefleiſch.

Vom 14. Juni 1918. (Reichsanzeiger Nr. 141.)
Auf C,rund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zurSicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 eichs-0

ſetzblatt S. 101) und vom 18. Auguſt 1917 (Reichs-Geſerblatt
S. 825) wird verordnet:

Artikel 1 In der Verordnu über Pferdefleiſch vom
13. Dezember 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1357) werden folgende
Aenderungen vorgenommen:

1. Hinter F 2 als 8 2 a folgende Vorſchrift m
Der Ankauf von Pferden zur Schlachtung, der Betrieb des

Roßſchlächtergewerbes und der Handel mit Pferdefleiſch iſt vom
t. Auguſt 1918 ab nur Hommunalverbänden und ſolchen Per-
ſonen oder Stellen geſtattet, denen von der Landeszentral
beöörde oder von der von ihr beſtimmten Stelle eine beſondere
Erlaubnis hierzu erteilt worden iſt. Zur Schlachtung beſtimmte
Pferde dürfen nur an dieſe Perſonen oder Stellen abgegeben
werden. Beſtehende VPrivilegien (Abdeckereiprivilegien und
dergleichen) werden hierdurch nicht berührt.

Die Erlaubnis kann zeitlich und örtlich beſchränkt, an Ve
dingungen geknüpft und jederzeit widerrufen werden. Wird
ſie örtlich unbeſchränkt erteilt, ſo wirkt ſie für das Gebiet des
Bundesſtaates, in dem ſie erteilt iſt. Sie darf in der Regel
nur an unter amtlicher Aufſicht ſtehende Gemeinſchaften und
an ſolche Perſonen erteilt werden, die das Gewerbe ſchon vor
dem 1. Anzuſt 1914 ausgeübt haben. Die Erteilung und der
Widerruf der Erlaubnis ſind von der Landeszentralbehörde oder
von der von ihr beſtimmten Stelle öffentlich bekanntzumachen.

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die erforderlichen Aus
führungsbeſtimmungen; ſie oder die von ihnen beſtimmten
Stellen können ferner anordnen, es die nach Abſatz zugelaſſe
nen Perſonen und Stellen über ihren Betrieb Bücher zu führen
z dieſe auf Verlangen der zuſtändigen Behörde vorzulegen
haben.

2. S 3 Abſatz 1 Satz erhält unter Streichung des Punktes
folgenden Zuſatz: ſoweit der Verkehr mit Schlachtpferden
und Pferdefleiſch nicht bereits im F 2 geit iſt.

8. S 6 Abſatz 1 Nr. 3 erhält folgende F 4 „wer den Vor
ſchriften in S 2 a, 4 oder den auf Grund der
Beſtimmungen zuwider handelt.

Axtikel 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver
kündung in Kraſt.

Berlin, den 14. Juni 1918.
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts. v. Waſdow.

Die Liſte der in der Stadt Halle für das Steuerjahr 1918 von
einem Jahreseinkommen von mehr als 660 Mk. bis einſchließlich
900 Mk. mit dem fingierten Normalſteuerſatze von 4 Mk. zur Ein
kommenſteuer veranlagten Perſonen liegt vom 24. Juni bis zum
8. Juli 1918 in unſerem Steuerbureau, Rathausſtr. 1, II., Zimmer
80--85, öffentlich aus.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuerpflichtigen binnen einer
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt die
an unſere Adreſſe zu richtende Berufung an den Herrn Vorſitzen
den der Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion für den Stadt-
kreis Halle zu.

ir weiſen darauf hin, daß die Berufungsfriſt mit dem
5. Auguſt 1918 endet.

Halke, den 18. Juni 1918. Der Magi“rat.

2a, 3 erlaſſenen

e

Rechtskenntnis iſt der beſte
Rechtsſchutz.

Das Eherecht (Verlöbnis, Eheſchließung,
keit und Wirkungen der Ehe)

Das Eheſcheidungsrecht
Gefetzliches Erbrecht
Das Mietsrecht
Verwandtſchaftsrecht
Vormundſchaftsrecht

Recht der Teſtamente und E
Schenkung, Leihe, Bürgſchaft, Darlehn

rafprozeß
Erwerb und Verluſt

Auftrag und Verwahrungsvertrag
Bundesrat und Reichstag

Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung,
Halle, Harz 4244.

Ehenichtig-
S

atsangehörigkeit

s

Kaufe jeden Poſten
gebr. Möbel,

Zi kechngen? Blitz Fahrplan,
Nen erſchienen:

ger neuer Möbel.
ſGree

zu höchſten Preiſen.
Friedrich Pelleke,

Geiſtſtraße 25.

z Reim
um Desinfizteren der

Sommer-Ausgabel918
Preis 60 Pfg. Porto 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

Voll Buchhandlung,
Kalle (8), Harz 42/44.

Zwei Schlüſſel
auf dem Roßplaß verloren. Ab

ben b. Banmgärtoel,e 29, Laden.

ogelfutter, Heilmittel u v. g.
swärts

Königſtr. 23.R. PhilippEcke M
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